Accessoires

Active Global Citizenship
AGBs

AlDAllergie
Altersvorsorge
ambulant

Aminosauren
Analogkase

Analphabet
Anreicherungsverordnung
Antibiotika
Antioxidantien
Anti-Stress Training
Arbeitsablaufplan
Aroma

Artgerechte Tierhaltung
Assimilation
Assoziationen
Attraktivitatsforschung
Autogenes Training
BAfoG

Ballaststoffe
Barrierefreiheit
Baustoffe
Bedarf/Bedurfnisse
Beleg
Berufsunfahigkeitsversicherung
Bestellerprinzip
Bildungssystem
Billiglohnland
Bioanbau/-produkte/-siegel
Biochemie

Biografie

Bioland

bleichen
Bluthochdruck
Bodenhaltung
Body-Mass-Index
Bonitat

Brennstoffe

Bulemie

Burn-out
Chemiefasern
chronisch

Codes

Consumer Citizenship
Cco2

Convenience Produkte/Food
Crispr

Dauerauftrag
dekorativ

Demenz
Demografischer Wandel
demokratisch

DGE (Dt. Gesellschaft fur
Erndhrung)

Demeter
Detox-Kampagne
Diabetes

Diat

Digitaldruck
Dienstleistungen
Diskriminierung
Dispokredit
Disposition

DNA

Downcycling
Ehrenamt

Eiweil

Elektrogesetz
Elektroschrott
Elternzeit
Emanzipation
Emissionswerte
emotional
Emulgatoren
Energiebedarf/-gehalt
Energy Drinks
Engagement
Enthaltsamkeit
E-Nummer

Enzyme

Erbgut
Erndhrungskreis/-pyramide
Erndhrungsphysiologie
Erziehung
Essbiografie

essentiell

Esskultur
Essstorungen
ethnisch

EU-Biosiegel
Evaluation

Event
Existenzminimum Experten
Fair Trade

Faktoren
Familie/-modelle
Farbstoffe

Fast Fashion

Fast Food

Favoriten

Fertiggericht/ Fertigprodukt
Fett (-sduren)
Fleischkonsum
Folgekosten

Foodsharer (Essensretter)
Formaldehyd

freie Radikale
Freilandhaltung

Fruktose

Frutarier

Funktionelle Lebensmittel/
functional food

Funktions- und Leistungsfahigkeit

Garantie

Garfertige Lebensmittel
Garnitur
Garverfahren/-techniken
GDA (Guideline Daily Amount)
Gebrauchsgilter
Gebrauchswert/-erhaltung
gemeinnutzig
Gemeinschaftsverpflegung
Gemeinwohl
Genderaspekte
Gentechnik/Genfood
Gentransfer

Genusswert

Geplante Obsoleszenz
Gesamtenergiebedarf
gesattigte Fettsauren
Geschmackstrager
Geschmacksverstarker
Gesetzliche
Sozialversicherungen



Gesunde Lebensfiihrung
Gesundheitsférderung/-
ressourcen/-wert
Getranke
Gewabhrleistung
Gewerkschaft
Girokonto

Gladmat (glickliches Essen)
Global Clothes
Globalisierung

Glukose
Gliicksforschung
Goldener Windbeutel
GOTS

Griine Mode
Grunderwerbssteuer
Grundumsatz

Griiner Punkt/Knopf
Gutergemeinschaft
Haftpflichtversicherung,
Halal

Haushaltsbuch
Haushaltsaufgaben/-fiihrung/-
planung

Haushaltskasse
Haushaltsplan
Hausratversicherung
Health-Claims-Verordnung
Hygiene

Identifikation

IHK —Industrie- und
Handelskammern
ILO-Ubereinkommen
immateriell

Immunsystem
Impragnieren
Individualversicherung
individuell

Industrielle Lebensmittel
Industrieland

Industrielle Fleischproduktion
Inhaltsstoffe

inkludiert/ Inklusion
Instant-Produkt

Insolvenz

Interaktion

interkulturell

Institution

ionisierend bestrahlt
Jugendarbeitsschutzgesetz
Junkfood

Kafighaltung

Kalorien

Kalt- und Warmmiete
Kaufentscheidung/-stypen
Kauferfallen (Supermarkt)
Kaufverhalten

Kaution

Kernfamilie

Kilojoule

kognitiv

Koharenz

Kohlenhydrat
Kommunikationsprozesse
Kompetenz

Konflikt

Konformitat

Konsequenz

Konservierung/-sstoffe
Konsistenz
Konsum/-entscheidung
Korperschemastorung
konventionell (z.B. Landbau)
Koordination

koscher

Kredit

Kriterien

Kichenfertige Lebensmittel
Kihlkette

Label

Laktose (-frei)
Lakto-Vegetarier Laminat
Leb.mittelkennzeichnung(-
sverordnung)
Leb.mittelverschwendung/-
zusatzstoffe

Lebensstil
Leistungsumsatz
Light-Produkte

Low-Carb

Magersucht

Maltose

Markterkundung
Massentierhaltung
materiell
Mehrgenerationenhaus
Mikrofaser
Mikroorganismen
Mindesthaltbarkeitsdatum
Mindestlohn
Mineralstoffe

Mischkost

Mobilisierung

Mobilitat

Monokultur

Motive
Motorik/motorische Fahigkeiten
multi kulti

Nachhaltigkeit
Nahrstoffdichte
Nahrstoffe
Nahrungserganzungsmittel
Nanopartikel

Nanotechnik

Naturfaser

Naturland

natirliche Ressourcen
Nebenkosten

NGO

Nutztiere,

Nettofullmenge

Normen

Notruf

Oko-Label

Okologie
Okologische(r)/biologische(r)
Haltung/Anbau/
Landwirtschaft/Wert
Okologischer FuRabdruck
Onlineshopping
Organismus
Ovo-Lakto-Vegetarier
Omega-3

Ottowa-Charta

PAL-Wert (Physical-Activity-Level)
partnerschaftlich



permanente/temporare
Korpergestaltung
Personlichkeit

Pestizide
Pflegekennzeichen/-symbol
pH-Wert

Polyamid

Polyester

Portfolio

Position

Potenziale

Pravention
Preis-Leistungs-Verhaltnis
professionell

Progressive Muskelentspannung

Prototypen
Qualitatsfacher/-kriterien
Qualitdtsmerkmale/-standarts
Realitat

Ratenzahlung

Recycling (recycelbar, Downcy.,
Upcy.)

Re-Down-UpCycling
Reduktionsdiat

reduziert

Reflexion

regional

Reize

Ressourcen
Ressourcenschonung
Restschuldbefreiung
Rindermast

Risikofaktor

Rituale

Rohkost

Rohmilch

Rohstoff

Routine

Saccharose

saisonal

Saisonkalender

Salmonellen
Sauerungsmittel
Schadstoffe (in der Nahrung)
Schlisselqualifikation
Schonheitsideale
Schufa-Auskunft

Schulden (Beratung, ver-,
Uberschuldet)
Schilerwarentest
Schulverpflegung
Schwellenland
Schwermetalle

Screening

sekundare Pflanzenstoffe
Selbstinszenierung
sensorische Wahrnehmung/
Sensorik

Selbstwirksamkeit Serotonin
Service-Learning

Siegel

Slow Fashion

Slow Food

sozialer Wert

soziales Engagement
Sozialisation (primar, sekundar)
soziokulturelle Aspekte

Spielarten
Spurenelemente

Status

Steckbrief

steril

Stoffapplikation
Stoffwechsel

Stress (Eu-, Disstress)
Stressmanagement
Stressoren

Substanz

Super Food
StRungsmittel

Symbole

TK-Ware

Symptom
Systemgastronomie
Technische Textilien
Teilfertige Lebensmittel
Tenside

Textile Faser/ Textile Rohstoffe
textile Ausriistung
textile Kette
Textil-Kennzeichnungsgesetz
Textilindustrie
Textilkennzeichnungsgesetz
Textillabel
Textilokologie
Textilpflege
Textilveredelung
Tierwohl-Label
Tischsitten
Trageeigenschaften
Treibhausgase

Trend

Uberschuldung
Umweltauflagen
unentgeltlich
Unfallgefahren

Unisex

Upcycling

Veganer

Vegetarismus
Verarbeitungsgrad
Verbraucherrechte
Verbraucherschutz
Verbrauchsdatum
Verkaufsstrategien
Vermogenswirksame Leistungen
Verzehrfertige Lebensmittel
Virtuelles Wasser

Vitamine

vollwertig
Vermogenswirksame Leistungen
Verzehrfertige Lebensmittel
Vollwertige Erndhrung
Vorgefertigte Lebensmittel:
Warenkennzeichnung
Warentest

Waschmittel
Wegwerfkultur
Weichmacher Weiterbildung
Weltladen

Werbung

Werbestrategien
Werbeversprechen
Wertschopfung und -skette



WHO (World Health
Organization)
Widerstandsressourcen
Wirkstoffe — und Reglerstoffe
Wohnen
Work-Life-Balance
Zeitgeist

zellulosisch
Zubereitungsfertige
Lebensmittel
zertifiziert

Zivilcourage
Zivilisationskrankheiten
Zucker

Zusatzstoffe

Am Ende:

LabelCheck

Hinweise Losen von Aufgaben
Qualitatsfacher



Accessoires: modisches Zubehor, z.B. Schal, Handschuhe

Active Citizenship: aktive Birgerschaft/aktiver Blirgersinn. Birger
sollen das Miteinander in der Gemeinschaft, der Gesellschaft und
dem Staat mitgestalten. Jeder einzelne Birger soll seine Rechte und
Pflichten in der Gesellschaft kennen und wahrnehmen. Jeder ist fir
sein Tun und Handeln verantwortlich.

AGBs: ist die Abklrzung fir Allgemeine Geschaftsbedingungen. In
diesen werden alle Vertragsbedingungen zusammengefasst. Sie sind
Bestandteil des Onlineshoppings und muissen den Kundinnen und
Kunden vor dem AbschlieBen des Kaufvertrags zur Kenntnis gegeben
werden. Meist muss der Kaufer seine Zustimmung durch das Setzen
eines Hakchens geben.

Allergie: Bei einer Allergie reagiert der Korper auf einen bestimmten
Stoff oder ein Lebensmittel mit einer Abwehrreaktion.

Altersvorsorge: Die Altersvorsorge sollte auf drei Saulen beruhen: 1.
Die Basisvorsorge: Dazu gehort z. B. die gesetzliche
Rentenversicherung. 2. Die staatlich geforderte Vorsorge: Dazu
zahlen z.B. die betriebliche Altersvorsorge oder die Riester-Rente. 3.
Die ungeforderte Vorsorge: Das sind z. B. private Lebens- oder
Rentenversicherungen.

Ambulant: nicht an einem festen Ort gebunden.
Aminosauren: EiweilR besteht aus 20 verschiedenen Aminosauren.

Acht davon sind essentiell (lebensnotwendig) und missen direkt in
der aufgenommenen Nahrung vorkommen, da sie vom Korper nicht



selbst hergestellt werden konnen. Aminosauren reihen sich wie
Perlen an einer Kette aneinander und bilden so die verschiedenen
Eiweilde.

Analogkase: Hierbei handelt es sich um ein Kaseimitat, das mit Kase
eigentlich nichts zu tun hat. Analogkase darf sich deswegen auch
nicht , Kase” nennen. Grundlage ist beim Analogkase nicht Milch,
sondern meist gunstiges Pflanzenfett oder tierisches Fett.
Analogkase kann man also beim Blick auf die Zutatenliste erkennen.

Analphabet, der/Analphabetin: ist eine Person, die nicht
(ausreichend) lesen und/oder schreiben kann.

Anreicherungsverordnung: ist seit 2007 in Kraft. In ihr ist festgelegt,
wie Lebensmittel mit Vitaminen, Mineralstoffen und weiteren
Zusatzen angereichert werden dirfen. Siehe auch - Health-Claims-
Verordnung.

Antibiotikum: Ein Antibiotikum ist ein biologischer Wirkstoff, der
Kleinstlebewesen im Wachstum hemmt oder abtotet. In der
Tierhaltung als Mastmittel und zur Seuchenvermeidung eingesetzt.

Antioxidantien: Antioxidantien bieten Schutz gegen sogenannte
"freie Radikale". Diese freien Radikale werden zum einen vom
Korper selbst wahrend verschiedener Stoffwechselprozesse
gebildet, zum anderen entstehen sie durch schadliche aullere
Einflisse wie Zigarettenrauch, Umweltgifte oder UV-Strahlung der
Sonne. Sie tragen somit zu einem verminderten Krankheitsrisiko bei.
Antioxidantien aus der Nahrung sind z.B. Vitamin C und E.
Arbeitsablaufplan: Die Reihenfolge der Tatigkeiten wird in einem
Plan schriftlich festgehalten.



Aroma: Aromen sind Bestandteile von Lebensmitteln, werden aber
auch als naturlich oder kinstliche Bestandsteile beigemischt. Wir
schmecken oder riechen sie.

Artgerechte Tierhaltung: bezeichnet Formen der Tierhaltung, bei
denen an die urspringlich nattrlichen Lebensbedingungen der Tiere
erinnert wird und auf bestimmten angeborenen Verhaltensweisen
der Tiere Rlicksicht genommen wird.

Assimilation: Angleichung an bestehende Verhaltnisse (z.B. Kaktus
braucht wenig Wasser, da er in der Wiiste lebt.)

Assoziationen: bewusste oder unbewusste Verknupfung von
Gedanken und Vorstellungen.

Attraktivitatsforschung: Die Attraktivitatsforschung beschaftigt sich
mit der Erforschung der Attraktivitat des Menschen. Hierbei spielt
nicht nur das Aussehen eine Rolle, sondern einbezogen werden auch
die personlichen Eigenschaften und die persénliche Ausstrahlung,
die soziale Stellung, der berufliche Erfolg und der materielle
Wohlstand.

Autogenes Training: Hierbei handelt es sich um ein
Entspannungsverfahren, das auf Autosuggestion beruht.
Autosuggestion ist die Selbstbeeinflussung des Menschen. Man
trainiert dabei sein Unterbewusstsein, an etwas Bestimmtes zu
glauben, indem man es sich z. B. selbst standig wiederholt.



BAfOG: ist die Abklirzung fir Bundesausbildungsforderungsgesetz.
Es handelt sich dabei um eine Sozialleistung, namlich um die
staatliche Unterstlitzung fiir die Ausbildung von Schiler*innen und
Student*innen in Deutschland. Damit soll eine Chancengleichheit flir
einkommensschwachere Familien im —>Bildungssystem
gewahrleistet werden.

Ballaststoffe: sind unverdauliche Kohlenhydrate, die nicht zu den
Brennstoffen zahlen und trotzdem ein wichtiger Bestandteil unserer
Nahrung sind. Sie sind vor allem in Gemise, Getreide,
Hilsenfriichten enthalten. Ballaststoffe fordern die Verdauung und
verweilen langer im Magen — dadurch machen sie auch langer satt.

Barrierefreiheit: Wege ohne Hindernis, fir Behinderte ohne
Erschwernis oder fremde Hilfe nutzbar.

Bedarf: Bedarf entsteht dann, wenn wir Geld ausgeben, um unsere
Bedurfnisse zu befriedigen, indem wir Dienstleistungen und Guter
kaufen.

Bediirfnisse: Bedirfnisse entstehen durch Mangel, die wir beheben
wollen. Es gibt Grundbedirfnisse (Nahrung, Kleidung, Wohnung)
und Wahlbedirfnisse (Buch lesen, Kino usw.)

Bedirfnisse haben eine Rangfolge. Der Psychologe Abraham Maslow
hat diese in Form eine Pyramide dargestellt. Mann muss erst die
jeweils weiter unten liegende Bedirfnisse befriedigen, bevor die
daruber eingeordneten wirksam werden kénnen.



1. Physiologische Bedirfnisse: Grundbedirfnisse wie
Nahrung, Schlaf, Warme, Gesundheit, Bewegung,
Wohnraum, Kleidung

Selbst-
verwirk- . 2.Sicherheitsbedrfnisse: Schutz vor Gefahren, Recht
lichungs- und Ordnung, festes Einkommen
bedirfnisse 3. Soziale Bediirfnisse (Anschlussbediirfnisse): Fami-
Selbstachtungs- Ile,‘Fr;‘L’J’hde, Kommunikation, Partnerschaft, Liebe,
Intimitat

bediirfnisse

4, Selbstachtungsbedirfnisse: hohere Wertschatzung,
sozialer Status, Respekt, Anerkennung, Wohlstand,
Einfluss, private und berufliche Erfolge, seelische und
korperliche Starke

Soziale Bediirfnisse

Sicherheitsbediirfnisse

Physiologische Bediirfnisse 5. Selbstverwirklichungsbedrfnisse: Individualitat,
Talententfaltung, Perfektionierung, Selbstverbesserung

Sobald eine Person das notwendige Geld besitzt, um ein - Bedurfnis
zu befriedigen, wird aus dem Beddrfnis ein Bedarf. Ein Bedarfist also
das Verlangen, eine bestimmte Ware oder Dienstleistung kauflich zu
erwerben.

Bekleidungsodkologie: umfasst sich mit der Herkunft der Rohstoffe,
der Umweltfreundlichkeit der Produktion, den anfallenden
Transportwege und auch der Recyclingfahigkeit des Kleidungsstiicks.

Beleg: ist im Rechnungswesen ein Dokument, das einen Nachweis
fir Ausgaben oder Zahlungen belegt. Beispiele fiir einen Beleg sind
ein Kassenbon oder eine Rechnung.

Berufsunfahigkeitsversicherung: (BU-Versicherung) ist eine
wichtige —>Individualversicherung. Sie dient der
Erwerbsabsicherung, das bedeutet, man erhalt eine monatliche
Rente, falls man seinen zuletzt ausgelibten Beruf nur noch zu 50
Prozent oder weniger ausfihren kann. Je friher man die BU-
Versicherung abschliel$t, desto glinstiger sind die Konditionen.

Bestellerprinzip: Bestellerprinzip meint, dass der Eigentimer eines
Hauses oder einer Wohnung einen Makler bestellt, der die



Immobilie des Eigentimers fir diesen vermietet. In diesem Fall
kommt dann der Vermieter fiir die Kosten des Maklers auf und muss
diesen fiur die Vermittlung der Immobilie bezahlen.

Bildungssystem: In Deutschland gliedert sich das Bildungssystem in
funf Stufen: 1. Primarbereich (Grundschule), 2. Sekundarstufe |
(weiterfihrende Schulen), 3. Sekundarstufe Il (gymnasiale Oberstufe
oder berufsbildende Schule), 4. Tertidarbereich (Fachschulen,
Hochschulen, Berufsakademien), 5. Quartarbereich (private oder
berufliche Weiterbildung). In Deutschland gilt die Schulpflicht.

Billiglohnland: Als Niedriglohn- oder Billiglohnland werden Staaten
bezeichnet, in denen die Arbeitskosten deutlich unter dem
Durchschnitt anderer Lander liegen. Oft herrschen dort auch
schlechtere Arbeitsbedingungen (z. B. fehlende Arbeitssicherheit
oder erlaubte
Kinderarbeit).

Bioanbau: (okologischer Landbau) Ziel der &kologischen
Landwirtschaft ist vor allem die nachhaltige, umweltschonende und
tiergerechte Produktion von Lebensmitteln. Folgende Richtlininen
gelten:

- Keislaufprinzip: hofeigenes Futter und flachengebundene

Tierhaltung

- Keine Verwendung von synthetischen Diingern

- Verzicht auf chemisch-synthetische Pestizide

- Minimalster Einsatz von Tierarzneimitteln

- Verzicht auf den Einsatz von Gentechnik

- Keine Verwendung von Nanopartikeln.
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Biochemie/ biochemisch: Die Biochemie ist die Lehre von
chemischen Vorgangen in Lebewesen. Siehe auch - Stoffwechsel

Biografie: Beschreibung des Lebens einer Person.

Bioland (Eigenname): ist ein Anbauverband, dem Gber 8000 Bio -
Landwirte, -Imker und -Weinbauer angehoren. Sie betreiben
okologische Landwirtschaft und halten sich an strenge Bioland-
Richtlinien. Diese gehen noch Uber die gesetzlichen
Mindestvorgaben fiir Bio-Lebensmittel hinaus. Die sieben Richtlinien
sind: Kreislaufwirtschaft, die Forderung von Bodenfruchtbarkeit, die
artgerechte Tierhaltung, die Produktion wertvoller Lebensmittel, die
Forderung biologischer Vielfalt, die Erhaltung der natlrlichen
Lebensgrundlage und die Sicherung einer lebenswerten Zukunft fir
den Menschen.



Biosiegel: Die Begriffe Bio und Oko sind im Lebensmittelbereich in
der EU rechtlich geschitzt und diirfen nur verwendet werden, wenn
die Herstellung eines Produktes durch eine zugelassene Oko-
Kontrollstelle zertifiziert ist.

’ ****:: 'V‘ \
i | adi
EG-Oko-Verordnung Bloland Naturland

DE-0K0-000
EU-Landwirtschaft

R

B cio-sicge! LMal EU-Bio-Logo lMS] Verbande mit kologischen Hdchststandards flr inre Produkte
Bleichen: zahlt zu den Veredelungstechniken. Es wird verwendet um
Kleidungssticke aufzuhellen. Z.B. der Gelbton der Naturfasern in

Weil} zu verwandeln oder optische Aufheller in Kleidungsstiicken.

Bluthochdruck: (medizinisch: Hypertonie) ist eine Erkrankung, die
ernste Folgen haben kann. Wie der Name schon sagt, ist der
Blutdruck hierbei erhoht, was z. B. einen Schlaganfall oder einen
Herzinfarkt auslosen kann. Gefahrlich ist er deswegen, weil wir ihn
nicht unbedingt spliren, er aber die GefaRe im Korper schadigt.
Wenn Sport, Gewichtsabnahme, gesunde Ernahrung und
Nichtrauchen nicht ausreichend wirken, gibt es Medikamente zur
Behandlung des Bluthochdrucks.

Bodenhaltung: Haltung von Legehennen mit freiem Auslauf.
0 = 6kologische / biologische Haltung
1 = Freilandhaltung
2 = Bodenhaltung
3 = Kafighaltung



Body-Mass-Index (BMI): Der BMlI ist ein Richtwert, der Gewicht und
GroBe in Relation zueinander setzt. Er berlcksichtigt allerdings
weder Alter noch Geschlecht, noch ob es sich um Muskel- oder
Fettgewebe handelt.

M % Der Body-Mass-Index

BMI = Gewicht in kg
(GrofRe in m)?2

J

<185 18,6-25 - 26-29' - 30.
Untergewicht Normalgewicht Ubergewicht Adipositas

Bonitdat: Ruf einer Person oder Firma im Hinblick auf ihre
Zahlungsfahigkeit oder Kreditwurdigkeit.

Bulimie: Auch Ess-Brech-Sucht genannt. Jugendliche, die an dieser
Krankheit leiden bekommen Heillhungerattacken und versuchen
danach die Kalorienzufuhr durch Erbrechen/extreme
Diaten/Abfuhrmittel riickgangig zu machen.

Burn-out/ Burn-out-Syndrom: bezeichnet einen Zustand von groRer
emotionaler, korperlicher und geistiger Erschopfung. Oft ist er die
Folge von groBer Uberforderung und anhaltendem Stress. Einige
mogliche  Symptome des  Burn-out  sind: Midigkeit,
Konzentrationsstorungen, verringerte Leistungsfahigkeit,
Angstzustande, Schlafstorungen und Kopfschmerzen. Vorbeugen
kann man, wenn man die eigenen - Bedlrfnisse wahrnimmt, gute
soziale Kontakte pflegt, einen gesunden Lebensstil pflegt und einen
guten Umgang mit - Stress findet.

Brennstoffe: Kohlenhydrate und Fette (pflanzliche und tierische)
zahlen zu den wichtigsten Brennstoffen. Sie liefern viel Energie.



Chemiefasern: werden z.B. aus Erdol hergestellt. Die Fasern haben

je nach Spinnduse und Spinnverfahren verschiedene Eigenschaften

Nassspinnverfahren

z.B. wasserabhaltend, Atmungsaktiv.

Trockenspinnverfahren

Schmelzspinnverfahren

Die Ausgangsstoffe werden durch

Losen der Spinnmasse verflissigt.

Die Ausgangsstoffe werden geschmolzen.

geloste
Spinnmasse

~ Spinnpumpe
Abzugs-

vorrichtung

Ver-
strecken

~ Aufwickel-
i vorrichtung

Chemikalienbad

geloste
§— Spinnmasse

o1 Spinnpumpe

Spinndlse

Lose-
mittel
]

I\ Aufwickel-

vorrichtung
>

Verstrecken |

geschmolzene
Spinnmasse

@g — Spinnpumpe

Spinnduse

0.6 .0 .0.0.0.0
P O} (N0

Aufwickel-
vorrichtung

Verstrecken

Die Spinnmasse wird in ein Chemika-
lienbad ausgesponnen. Die Chemikalien
neutralisieren das Losemittel, die Faser
verfestigt sich.

Die Spinnmasse wird in einem Warm-
luftstrom ausgesponnen. Das leicht
flichtige Losemittel verdampft, die Faser
verfestigt sich.

Die Spinnschmelze wird in einem Kalt-
luftschacht ausgesponnen, kiihit sich ab
und die Fasern verfestigen sich.

Faserbeispiele:
Viskose, Polyacryl

Faserbeispiele:
Polyacryl, Acetat

Faserbeispiele:
Polyamid, Polyester

Nach dem Austritt der Filamente aus der Spinndiise und ihrer Verfestigung erfolgt das Verstrecken durch Abziehen mit I\i?hergr
Geschwindigkeit oder in einem nachgeschalteten Verfahren. Diisenlochgrée und Verstreckung beeinflussen die Faserfeinheit.

Chronische Krankheiten: Erkrankungen, die Uber einen langeren

Zeitraum andauern.

CO2: ist die chemische Abklirzung fur Kohlenstoffdioxid. Es handelt
sich dabei um ein Gas, das aus Kohlenstoff und Sauerstoff besteht.
Es ist ein naturlicher Bestandteil unserer Luft und ungiftig, allerdings
zahlt es zu den - Treibhausgasen, die fur den Klimawandel

verantwortlich sind.

Consumer Citizenship: Burger als Verbraucher



Convenience Produkte/Food:
Bereits vor dem Kauf vorbereitet
Lebensmittel werden
Convenience Produkte genannt
(bequeme Produkte). Bei all
diesen Produkten ist mindestens
ein Schritt nicht mehr im

Vorgefertigte Lebensmittel jf

!

!

l

teilfertig verzehrfertig
kiichenfertig garfertig |

M2 VersehiedeneVerarbeitu

zubereity ngsfertig

ngsstufen

Haushalt zu erledigen. Die Zubereitung des Essens zu Hause soll

erleichtert und verkirzt werden.

Lebensmittel)

(siehe auch: vorgefertigte

Crispr: Crispr steht fir ein Verfahren (,molekularbiologische
Methode”), mit dem sich die - DNA im - Erbgut von - Organismen
verandern lasst. Einzelne DNA- Bausteine konnen damit eingefligt,

entfernt oder mit bestimmten Eigenschaften versehen werden. Weil

man dazu die DNA gezielt schneiden kann, spricht man auch von

einer ,,Gen-Schere”.



Dauerauftrag: Mit einem Dauerauftrag kann man regelmallig zu
einem festgelegten Zeitpunkt eine gleichbleibende Summe von
seinem Konto lUberweisen (z. B. an den Vermieter die Miete).

Dekorativ: schmtiickend

Demenz: Bei einer Demenz haben die Betroffenen Probleme mit der
Merkfahigkeit. Meist gehoren zu den ersten Symptomen
Vergesslichkeit und Orientierungslosigkeit. Im weiteren Verlauf kann
sich ein dementer Mensch immer weniger an seine Vergangenheit
erinnern und erkennt dann auch seine Angehdrigen nicht mehr. Bei
einer fortgeschrittenen Demenz brauchen die Betroffenen eine
vollstandige Betreuung. Es gibt verschiedene Formen von Demenz.
Die beiden haufigsten sind die Alzheimer-Krankheit, bei der die
Gehirnzellen immer weiter absterben, und die vaskuldare (=
gefaBbedingte) Demenz, bei der eine Durchblutungsstérung im
Gehirn vorliegt. Momentan ist Demenz nicht heilbar.

Demografischer Wandel: Veranderungen in der Bevolkerung

Demokratisch: Entscheidungen werden gemeinsam getroffen.

DGE (Deutsche Gesellschaft fiir Ernahrung): Organisation, deren
Schwerpunkt die Ernahrungsforschung und -beratung ist.

Demeter (Eigenname): ist ein deutscher Bio-Anbauverband mit
sogenannten biologisch- dynamischen Richtlinien. Dabei gelten fir
diese Art des okologischen Landbaus sehr strenge Vorgaben, die
regelmafRig durch staatlich anerkannte Kontrollstellen Gberprift
werden.



Detox-Kampagne: Diese Kampagne wurde 2011 von Greenpeace ins
Leben gerufen. lhr Motto lautet: ,Entgiftet unsere Kleidung”. Das
Ziel ist, die Produktion und den Konsum von Textilien zu verandern.
Dabei verpflichten sich Modefirmen als Teil der Textilindustrie,
giftige Schadstoffe in Kleidung durch ungefahrliche Substanzen zu
ersetzen. Greenpeace testet dies regelmafRlig. Zu den Unternehmen,
die sich beteiligen, gehoren unter anderem H&M, Primark, Zara,
Adidas, Nike, Puma und Tchibo. Verbraucher werden mit der
Kampagne dazu angehalten, weniger Kleidung — insbesondere
sogenannte Billig- Kleidung — zu kaufen.

Diabetes: Beim Diabetes mellitus ist der Blutzuckerspiegel zu hoch.
Es handelt sich um eine - chronische - Stoffwechsel -Erkrankung,
die in Typ-1-Diabetes und Typ -2-Diabetes unterschieden wird. Typ 1
beginnt meist im Kindesalter, die Betroffenen missen Insulin
spritzen. Typ 2 kann als Folge von ungesunder Ernahrung,
Ubergewicht und mangelnder Bewegung entstehen. Es ist wichtig,
diese Krankheit zu behandeln, da sonst z. B. das Herz, die Augen oder
die Nieren geschadigt werden konnen

Diat: meint den Verzicht auf Nahrungsmittel um z.B. abzunehmen.
Um langfristig Gewicht zu verlieren sollte eine dauerhafte Anderung
des Ernahrungsverhaltens stattfinden. Dies beinhaltet die
Energiezufuhr zu senken, Bewegung/Sport zu erhohen und
bestenfalls findet es in Begleitung/mit einer Gruppe statt.

Mit Blitzdiaten soll in einer kurzen Zeit moglichst viel Gewicht
verloren werden und hierfiir werden nur sehr wenig Kalorien am Tag
konsumiert. Dies fihrt haufig zu dem Jojo-Effekt. Der Kérper senkt
seinen Energieverbrauch und stellt auf Hungermodus um. Wird
wieder normal gegessen, zeigt der Korper erst spater ein Vollegefuhl
und es kommt zu einer schnellen Gewichtszunahme.



Digitaldruck: Beim digitalen Textildruck werden die Farben direkt
auf die Textilien gedruckt. Dadurch braucht man keine Schablonen
0. A. Er eignet sich deswegen nur fiir kleine Auflagen von z. B. einem
T-Shirt und unterstlitzt so die Individualitat der Kaufer*innen. Der
digitale Druck ist umweltschonend. Gedruckt werden kann auf
Baumwolle und Mischgewebe mit hohem Baumwollanteil. Der
Textildruck ist ein Verfahrensschritt der Textilveredelung.

Dienstleistungen: ist ein immaterielles Gut, bei dem die
Leistungserbringung im Vordergrund steht z.B. Putzen der Putzfrau.

Diskriminierung: Jemanden zu diskriminieren bedeutet, ihn oder sie
schlechter zu behandeln oder zu benachteiligen. Diskriminierung
entsteht meist durch Vorurteile. Besonders haufig werden
Menschen wegen ihres Geschlechts, ihrer Herkunft, ihrer Hautfarbe,
ihrer Religion oder ihres Alters benachteiligt. Diskriminierung ist eine
Verletzung der Menschenrechte, denn alle Menschen haben die
gleiche Wiirde und die gleichen Rechte.

Dispokredit: ist an das - Girokonto angebunden. Man spricht auch
von einem sogenannten Uberziehungskredit. Das bedeutet, dass die
Bank einem mehr Geld gewahrt, als man auf dem Konto hat.
Voraussetzung sind regelmaRige Zahlungseingange auf dem Konto,
also z. B. das Gehalt. Meist darf man das Konto um zwei bis drei
Monatsgehilter Giberziehen. Dabei fallen Uberziehungszinsen an.

Disposition: kann eine psychische, korperliche oder genetische
Anfalligkeit fir z. B. bestimmte Krankheiten sein.

DNA: (engl.: Desoxyribonucleinacid) ist das gesamte - Erbgut eines
Lebewesens oder - Organismus. Sie befindet sich in jeder einzelnen



Zelle und dort in den Chromosomen. In der DNA ist abgespeichert,
wie das Lebewesen aufgebaut ist und funktioniert. Man kann sich
die DNA wie eine in sich gewundene Strickleiter vorstellen.

Downcycling: Das Downcycling ist eine Form des - Recycling.
Hierbei werden Materialien wiederaufbereitet. Dabei sinkt
allerdings die Qualitat des recycelten Materials. Deswegen ist
Downcycling kein unendlicher Kreislauf, sondern eine sogenannte
Verwertungsspirale nach unten.



Ehrenamt: Tatigkeit ohne Bezahlung

Eiweil: wird auch als Protein bezeichnet. Es besteht aus 20
verschiedenen Aminosauren; es ist ein wichtiger Baustoff fiir den
Korper und ist deshalb lebensnotwendig. Eiweile helfen beim
Aufbau und der Erneuerung von Korperzellen z.B. Wachstum von
Haaren und Fingernageln, Aufbau von Knochen und Muskelgewebe.
Man unterscheidet tierisches Eiweild (Milch, Eier, Fisch, Fleisch) und
pflanzliches EiweiR (Vollkorn, Kartoffeln, Brokkoli)

Elektrogesetz: Das Elektro- und Elektronikgerategesetz (ElektroG)
dient dem Schutz von Umwelt und Gesundheit und soll -
Ressourcen schonen. Es soll daflir sorgen, dass alte Elektrogerate
nicht in den Hausmill geworfen, sondern nach Maoglichkeit recycelt
werden. Dafliir werden die Hersteller der Gerate in die
Verantwortung genommen.

Elektroschrott: Unter Elektroschrott versteht man weggeworfene
Elektrogerate, z. B. Fernseher, Computer oder Handys, oder deren
Bauteile. Da immer mehr Elektrogerate gekauft werden, weil die
neuen besser, schneller oder ginstiger als die Reparatur des alten
Gerats sind, entsteht eine immer groRere Menge an Elektroschrott,
der wegen giftiger Chemikalien haufig schadlich fir die Umwelt ist.

Elternzeit: Mutter und Vater in einem Angestelltenverhaltnis haben
36 Monate lang Anspruch auf Elternzeit, wenn sie ein Kind
bekommen haben. Dieser Anspruch gilt in den ersten drei
Lebensjahren des Kindes. Die Elternzeit kann auch in Abschnitte
aufgeteilt werden. Theoretisch koénnen auch beide Partner
gleichzeitig Elternzeit nehmen. Als Voraussetzung fir den Anspruch



auf Elternzeit muss das Kind in einem Haushalt mit dem Elternteil
wohnen und von diesem auch betreut werden.

Emanzipation: Befreiung aus einem Zustand der Abhangigkeit. Z.B.
Weibliche Emanzipation — Befreiung aus der Abhangigkeit vom
Mann

Emissionswerte: ,Emission” bedeutet ,AusstoR“. Gemeint sind
damit die Mengen an Treibhausgasen. Diese entstehen durch das
Verbrennen von kohlenstoffhaltigen Materialien, z. B. Kohle, Diesel,
Benzin, Erdgas oder Holz, und sind umweltschadlich. Siehe auch -
CO2.

Emulgatoren: Emulgatoren sorgen dafiir, dass sich zwei eigentlich
nicht miteinander mischbare Stoffe, z.B. Wasser und Ol, dauerhaft
verbinden. E 322 Lecithin, ein Extrakt aus Sojadl, Rapsol oder Eigelb,
enthalten in Margarine, Mayonnaise.

Energiebedarf/-gehalt: Bei der Verbrennung von Na&hrstoffen im
Korper entsteht Energie. Die Menge der Energie wird in Kalorien
oder Kilojoule ermittelt. 1 kcal = 4,2 kJ

Energydrinks: koffeinhaltiger Softdrink, der die Midigkeit
vertreiben soll und zur schnellen Leistungsfahigkeit fihren soll. Das
kiinstliche Getrank besteht aus einer Kombination aus Wasser,
Zucker bzw. Suldstoff, Koffein, Taurin, Kohlensaure sowie Farb- und
Aromastoffen.



Engagement: sich fir etwas Einsetzen.
Das Engagement
— Soziales Engagement

, - Schule + Kindergarten

|
|
- Seniorenheime

— Okologisches Engagement

[ ]
| Naturschutzbund
|

L~ Forstamt
- Kulturelles Engagement
— Museum

- im Bereich Musik

— Gesellschaftspolitisches Engagement

— Biirgerbeteiligung

— Kampagnen

Enthaltsamkeit: etwas nicht tun.

E-Nummer: Lebensmittelzusatzstoffe muissen in der EU zugelassen
sein. Sie werden durch E-Nummern gekennzeichnet. Die
Kennzeichnung mit dem E bedeutet, dass der Stoff geprift und
zugelassen ist. Zusatzstoffe werden in folgende Klassen eingeteilt:
Konservierungsstoffe, Farbstoffe, Geschmacksverstarker,
Emulgatoren, StiBstoffe/Zuckeraustauschstoffe

Enzyme: sind natlrliche Wirkstoffe in Zellen, die den Ablauf
biologischer Prozesse beschleunigen konnen. Sie werden zu
verschiedenen Zwecken in der Lebensmittelherstellung eingesetzt
und konnen auch gentechnisch aus Mikrorganismen hergestellt
werden. Z.B. bei der Kaseherstellung wird durch Zugabe von
Labferment die Milch zum Gerinnen gebracht.



Erbgut: Das Erbgut (auch: Genom) eines Lebewesens oder -
Organismus ist die Gesamtheit der Erbanlagen. Das heilst: alle
Informationen, die in der - DNA gespeichert sind.

Erndhrungskreis/-pyramide: Jedes Feld steht fiir eine Portion (eine
Hand voll), die pro Tag gegessen werden soll (griin) / darf (rot).
Vom Fundament (Getranke, Obst, Gemiuse, Vollkornprodukte,
Nisse, Samen) kannst du reichlich essen. Nur maRig solltest du von
den tierischen Lebensmitteln Fleisch, Fisch, Eier und Milchprodukte
zu dir nehmen. Essen mit hohem Fettgehalt oder Zucker nur sparsam
verzehren.

Extras: Knabbereien,
StBes, fette Snacks

Fette und Ole

Milch und Milchprodukte,
Fisch, Fleisch, Wurst, Eier

Brot, Getrelde
und Beilagen

Gemiise, Salat
und Obst

Getranke

Erndahrungsphysiologie:  Untersucht, welche Menge und
Zusammensetzung von Lebensmittel/Nahrstoffen flir den
Organismus optimal ist.

Erziehung: Erziehung nennt man die Forderung eines Menschen und
alle padagogischen MaRnahmen, die dazu dienen, Kinder in die
Erwachsenenwelt einzugliedern. Es soll zu einem vollwertigen
Mitglied der Gesellschaft heranwachsen und dort seine Rechte und
Pflichten wahrnehmen.



Erziehungsmittel: werden eingesetzt, um eine gewinschte
Verhaltensweise zu bewirken z.B. Lob, Belohnung

Erziehungsstile: zeigen die Art und Weise, wie Eltern oder
Erzieher/Erzieherinnen mit Kindern umgehen. Antiautoritare
Erziehung (laissez faire): Bedurfnisse von Kindern werden in den
Vordergrund gestellt, moglichst kein Zwang. Autoritare Erziehung:
Kinder sollen nahtlos in die Normen und Anforderungen der
Gesellschaft hineinwachsen, Eltern bestimmen Erziehungsziele.
Demokratischer Erziehungsstil: Eigeninitiative wird gefordert, Kinder
werden einbezogen.

Essbiografie: beinhaltet alle Ernahrungs-, Essgewohnheiten und
Vorlieben. Zu den personlichen Essgewohnheiten gehort auch wann,
wo und mit wem man isst. Einfluss auf unser Ernahrungsverhalten
nimmt unsere Erziehung, Kultur, Religion, Angebot, Werbung,
emotionale Verfassung, Haushaltssituation, Einkommen, Lebensstil
und personliche Haltung.

Essentiell: lebensnotwendig (z.B. essentielle Aminosauren, kdnnen
vom Korper nicht selbst hergestellt werden und miissen deshalb mit
der Nahrung zugefiihrt werden)

Esskultur: Unter Esskultur versteht man das kulturelle Umfeld der
Ernahrung, hierbei spielen nationale Einfliisse oder auch Religion
eine grolde Rolle. Zur jeweiligen Esskultur zahlen Dekoration und
Tischsitten, aber auch die Art und Qualitat von Speisen oder
regionale Spezialitaten.

Essstorungen: sind Magersucht (Anorexia nervosa), Ess-Brechsucht
(Bulimie), Binge-Eating-Stérung oder auch Esssucht. Es handelt sich



um seelische Krankheiten, die den Korper als Ausdrucksmittel
benutzen und ihn dabei schadigen. Man spricht von Sucht, weil die
Krafte des Verstandes nicht mehr in der Lage sind, ein bestimmtes
Verlangen zu unterdricken.

ethnisch: bezieht sich auf die Kultur- und Lebensgemeinschaft von
einer bestimmten Volksgruppe.

EU-Biosiegel: Mit dem EU-Biosiegel werden Bio-Nahrungsmittel
gekennzeichnet, die aus —06kologischer Landwirtschaft stammen.
Das Logo muss bei allen verpackten Lebensmitteln verwendet
werden, die in der EU produziert wurden. Der Verbraucher hat dabei
die Sicherheit, wirklich ein Bio-Lebensmittel zu kaufen. Hersteller
mussen sich dazu bei einer Kontrollstelle anmelden und nachweisen,
dass sie sich an die Kriterien des 6kologischen Landbaus halten
(keine Gentechnik, artgerechte Tierhaltung, kein Einsatz von
chemisch-synthetischen Pflanzenschutz- und Diingemitteln).

Evaluation: meint die rickblickende Bewertung und Begutachtung
von Ergebnissen und Prozessen. Sie dient zur Uberpriifung der
Wirksamkeit eines Projektes und der - Reflexion dariber.

Event: Ereignis

Existenzminimum: Zum Existenzminimum gehoren alle Grundlagen,
die man zur Befriedigung seiner = Bediirfnisse, also zum Uberleben,
braucht. Das sind vor allem Nahrung, Kleidung, Wohnung und eine
medizinische Notfallversorgung.



Fair Trade: ist ein Produktsiegel, welches fiur fair angebaute und
gehandelte Produkte steht. Dies beinhaltet ein
Mindestlohn, geregelte Arbeitszeiten, verbot von
Kinderarbeit, umweltschonender Anbau.

Es gibt auch die Moglichkeit der Vorfinanzierung

FAIRTRADE

fur Kleinbauern.

Familie/-modelle: Eine Familie ist eine Gemeinschaft aus
mindestens zwei Generationen, die zueinander in einer besonderen
personlichen Beziehung stehen. Es gibt mittlerweile ein Vielfalt an
Familienmodellen (Alleinerziehend, Patchworkfamilien,
Wochenendefamilien,....). Dies ist u.a. durch die Emanzipation der
Frau moglich.

Farbstoffe: Lebensmittelfarbstoffe sind  Zusatzstoffe, um
Lebensmittel besser/ appetitlicher aussehen zu lassen.

Fast Fashion: bezeichnet eine Unternehmensstrategie, die in den
letzten Jahren in der Modebranche Einzug gehalten hat. Das Ziel ist,
in kurzen Abstanden neue Mode in die Geschafte zu bringen und den
Kunden zum ununterbrochenen Kauf zu animieren.

Fast Food: , schnelles Essen”. Vorlaufer gab es bereits in der Antike.
Die Bezeichnung , Fast Food“ entstand 1950 in den USA. Typisches
Fast-Food-Gericht, z.B. Hamburger. Uberwiegend energiereiche und
fetthaltige Speisen, daher heute ziemlich kritisch gesehen.

Favoriten: Bevorzugte, Beglnstigte



Fertiggericht/ Fertigprodukt: Bei Fertiggerichten handelt es sich um
-> verzehrfertige Produkte, die nur noch erwarmt werden miussen.

Fett (-sauren): Fette sind wichtige Brennstoffe fiir den Korper. Sie
liefern viel Energie und versorgen den Organismus mit
lebensnotwendigen (essenziellen) Fettsauren. Es gibt tierische (z.B.
Butter, Fleisch) und pflanzliche Fette (z.B. Sonnenblumendl, Rapsol).

Flachennutzungs-Konkurrenz: Dieser Begriff beschreibt den
Wettbewerb um die Nutzung von Flachen, vor allem in
dichtbesiedelten Raumen. Hier miuissen sich Wohnraum,
Verkehrswege, Landwirtschaft und Erholungsgebiete gut und
angemessen verteilen.

Fleischkonsum: Der Fleischkonsum in Deutschland ist immens. Wir
verzehren durchschnittlich 1094 Tiere im Laufe unseres Lebens. Die
Deutsche Gesellschaft empfiehlt einen Verzehr von 15-30kg Fleisch
pro Jahr. Ein Deutscher liegt im Durchschnitt bei 60 kg. Folgen
kénnen Ubergewicht, Herz-Kreislauferkrankungen und Krebs sein.

Folgekosten: sind Kosten, die nach dem Kauf eines Produktes
entstehen. Da diese nicht immer gut auf den ersten Blick erkenntlich
sind, sollte man gut prifen, ob man z. B. nach dem Kauf eines
Smartphones mit weiteren Folgekosten zu rechnen hat.

Foodsharer (Essensretter): Eine Initiative, die versucht die
verlorengegangene Wertschatzung von Lebensmitteln neu zu
beleben und Bewusstsein zu schaffen. Durch die Konsum-,
Uberfluss- und Wegwerfgesellschaft wird nicht mehr dariiber
nachgedacht, wie kostbar Lebensmittel sind. Uber die Hilfte der
weggeworfenen Lebensmittel sind noch nicht verdorben.



Formaldehyd: Bei Formaldehyd handelt es sich um eine gasformige,
chemische  Verbindung, die in  bestimmten Mengen
gesundheitsschadlich (krebserregend) ist, wenn sie eingeatmet wird.
Es istin Autoabgasen vorhanden, findet aber auch Anwendungin der
Herstellung von Produkten des taglichen Lebens, Farbstoffen,
Bauprodukten und bei der Textilveredelung. In der Natur kommt
Formaldehyd in geringer Menge als Produkt im —Stoffwechsel von
Lebewesen vor. Auch in manchen Friichten oder in Holz kommt es
ungefahrlich vor.

freie Radikale: Werden zum einen vom Korper selbst wahrend
verschiedener Stoffwechselprozesse gebildet, zum anderen
entstehen sie durch schadliche aullere Einflisse wie Zigaretten-
rauch, Umweltgifte oder UV-Strahlung der Sonne. Antioxidantien
bieten Schutz gegen sogenannte "freie Radikale". Sie tragen somit zu
einem verminderten Krankheitsrisiko bei. Antioxidantien aus der
Nahrung sind z.B. Vitamin C und E.

Freilandhaltung: Haltung von Nutztieren ohne enge Kafige.
Haltungsarten und ihre Codes bei Huhnern:

0 = 6kologische / biologische Haltung

1 = Freilandhaltung

2 = Bodenhaltung

3 = Kafighaltung



Fruktose: Fruchtzucker, vor allem im Obst. Zahlt zu den
Kohlenhydraten. Es ist ein Einfachzucker.

Einfachzucker Doppelzucker /'Vielfavc“hZUCker

» Traubenzucker  Haushaltszucker « Starke
(Glucose) (Saccharose) » Zellulose

« Fruchtzucker * Malzzucker (Maltose) = Ballaststoffe
(Fructose) » Milchzucker (Laktose) * Glykogen

* Schleimzucker = Speicherform des
(Galaktose) Zuckers in der Leber

* Pektine

Frutarier: Ein Frutarier ist jemand, der nicht nur Tiere, sondern auch
Pflanzen schitzen mochte. Er ernahrt sich daher nur von
pflanzlichen Produkten, die so geerntet werden, dass die Pflanze
dabei nicht beschadigt wird.

Funktionelle Lebensmittel (Functional Food): Normale
Lebensmittel, denen besondere Zusatzstoffe beigefigt wurden, die
eine besondere Funktion im Stoffwechsel austiben. (z.B. ACE-Drink,
Actimel,...).



Garantie: ist eine vom Hersteller schriftliche gegebene Zusicherung,
dass er auftretende Defekte an einem gekauften Produkt innerhalb
eines bestimmten Zeitraums kostenlos behebt. Bei Neuwaren gilt
die Garantie oft 12-24 Monate.

Garfertige Lebensmittel: Dies sind Lebensmittel, die bereits vom
Hersteller soweit vorbereitet sind, dass sie vom Verbraucher nur
noch gekocht, gebraten, gebacken oder frittiert werden miussen.
Beispiele sind: Reis, Nudeln, Tiefkihl -Pommes -Frites, paniertes
Schnitzel, Aufbackbrotchen.

Garnitur: Verzierung.

Garverfahren/-techniken:
Kochen — Garen in viel siedender Flussigkeit bei Temperaturen
um 100°C (Nudeln, Suppen)
Garziehen — Garen in viel Flussigkeit bei Temperaturen bei etwa
80 — 95°C (Knddel, Reis)
Dampfen — Garen in Wasserdampf bei 100°C, meist in einem

Siebeinsatz Gber kochendem Wasser (Kartoffel, Gemtuse)
Dinsten — Garen im eigenen Saft, meist unter Zugabe von wenig
Fett bei ca. 100°C (Gem{se, Fisch)

Kurzbraten — Garen und Braunen auf der Kochstelle oder im

Backofen in wenig wasserfreiem Fett bei 120°C — 200°C
(Wiurstchen, Frikadellen)

Grillen — Garen und Braunen durch Strahlungshitze und
Kontaktwarme bei 250°C — 300°C (Fleisch, Gem{se)

Backen — Garen und Braunen in heier Luft bei 140°C — 250°C
(Kuchen, Brot)

Frittieren — Garen und Braunen in viel heillem Fett bei 140°C —
190°C (Pommes, Berliner)



GDA (Guideline Daily Amount): dt. Richtlinie fiir die tagliche
Aufnahme - werden Richtwerte fiir die Tageszufuhr von Energie und
von bestimmten Inhaltsstoffen bezeichnet. Diese Richtwerte

werden als Bezugsgrolie e
bei der freiwill igen Calories Sugar Fat  Saturates Salt
Kennzeichnung von 87 81g 41g 18g 0ig

4 14 " 54 F 7 2,

of your guideline daily amount

vorverpackten
Lebensmitteln verwendet,
um Verbrauchern eine Orientierung zu geben. Dabei hat man
insbesondere die Zufuhr von Energie sowie von Stoffen wie
z. B. Zucker, Fett, gesattigten Fettsauren und Kochsalz (Natrium) im
Blick, deren Gbermaliger Verzehr sich nachteilig auf die Gesundheit
auswirken koénnte.

Gebrauchsgiiter: Gegenstande, die Uber einen langeren Zeitraum
verwendet werden, z.B. Topfe.

Gebrauchswert/-erhaltung: Wert, den eine Sache hinsichtlich ihrer
Eignung fiir bestimmte Funktionen und Zwecke hat.

Gemeinnitzig: nitzlich fir die Gemeinschaft.

Gemeinschaftsverpflegung: ist eine Sonderform der Gastronomie
und bezeichnet die regelmalige Verpflegung von Menschengruppen
in Betrieben, Gesundheits- und Pflegeinstitutionen sowie

Bildungseinrichtungen (z.B. Mensa).

Gemeinwohl: Das Wohlergehen jedes Einzelnen innerhalb einer
Gemeinschaft.

Genderaspekte: Geschlechtseigenschaft.


https://de.wikipedia.org/wiki/Physiologischer_Brennwert
https://de.wikipedia.org/wiki/Physiologischer_Brennwert
https://de.wikipedia.org/wiki/Zucker
https://de.wikipedia.org/wiki/Fette
https://de.wikipedia.org/wiki/Ges%C3%A4ttigte_Fetts%C3%A4uren
https://de.wikipedia.org/wiki/Speisesalz
https://de.wikipedia.org/wiki/Natrium

Genetik, die

Die Genetik ist ein Teilgebiet der Biologie. Als Wissenschaft
beschaftigt sie sich mit den Genen und deren Vererbung, deswegen
sagt man auch: Vererbungslehre.

Gentechnik/Genfood: Lebensmittel, bei dem die Gene kunstlich
verandert wurden. Die neueste Methode, Organismen gentechnisch
zu verandern, bezeichnet der Begriff CRISPR-Cas9 bzw. CRISPR.
Dabei konnen DNS-Stiicke herausgeschnitten, neue eingefiigt oder
Sequenzen umgeordnet werden und dadurch die Erbinformation
verandert werden. Auf diese Weise konnen z.B. Gene bei
Nutzpflanzen ausgeschalten werden, die Schadlinge anlocken —
keine Pestizide mehr notwendig.

Gentransfer: Gentransfer nennt man die Ubertragung von Genen
aus einem —>0rganismus auf einen anderen.

Genusswert: Ist ein Qualitatsmerkmal, denn alle Sinne essen mit. Die
Sinne sollen positiv angesprochen werden ,Auge isst mit”.
Merkmale: Aussehen, Bekommlichkeit, Geruch, Geschmack.

Geplante Obsoleszenz: ist eine vom Hersteller mit Absicht
hergestellte Verklirzung der Lebensdauer von Produkten. Zum
Beispiel werden minderwertige Materialien verbaut oder Bauteile so
angeordnet, dass sie nicht so lange halten, wie sie konnten. Damit
sollen Verbraucher*innen zu immer weiteren Kaufen angeregt und
die Wirtschaft angekurbelt werden.

Gesamtenergiebedarf: Der Gesamtenergiebedarf setzt sich aus dem
Grundumsatz (Menge an Energie, die ein Mensch in volliger Ruhe



bendtigt — Atmung, Herzschlag) und Leistungsumsatz (Menge an
Energie, die ein Mensch zusatzlich fir Bewegung, Schule... bendtigt).

gesattigte Fettsauren: findet man vor allem in tierischen Fetten. Der
Korper kann sie bei Bedarf selbst herstellen.

Geschmackstrager: Bestandteile, welche den Geschmack
transportieren.

Geschmacksverstarker: sind —Zusatzstoffe in Lebensmitteln. Sie
sollen das Aroma von Lebensmitteln verstarken, haben aber selber
kaum Eigengeruch oder -geschmack. Der am meisten verwendete
Geschmacksverstarker ist Glutamat. In der EU missen
Geschmacksverstarker mit - E-Nummern oder ihrem Namen auf
der Verpackung gekennzeichnet werden.

Gesetzliche Sozialversicherungen: In Deutschland zahlen zu den
gesetzlichen Sozialversicherungen flinf Saulen: 1. die gesetzliche
Krankenversicherung, 2. die Pflegeversicherung, 3. die gesetzliche
Unfallversicherung, 4. die Deutsche Rentenversicherung und 5. die
Arbeitslosenversicherung.

Gesunde Lebensfiihrung: Hierzu gehort nicht nur eine gesunde
Ernahrung, sondern auch ausreichend Bewegung, Achtsamkeit
gegenliber dem eigenen Korper (z.B. Stressreduktion)

Gesundheit: Gesundheit ist ein Zustand vollkommenen
korperlichen, geistigen und sozialen Wohlbefindens und nicht allein
das Fehlen von Krankheit und Gebrechen (WHO -
Weltgesundheitsorganisation)



Gesundheitsforderung: ist (in der Ottawa-Charta 1986) definiert als
Prozess, allen Menschen ein hoheres MaR an Selbstbestimmung
uber ihre Gesundheit zu erméglichen und sie dadurch zur Starkung
ihrer Gesundheit zu befahigen (z.B. durch Informationen).

Gesundheitswert: Ein Qualitatsmerkmal. Wert eines Stoffes oder
Verhaltens fir die Gesundheit, denn der Mensch ist, was er isst.
Dabei sind besonders die Inhaltsstoffe eines Lebensmittels
entscheidend.  Merkmale: Energie- und  Nahrstoffgehalt,
Bekommlich- und Verdaulichkeit, Fremd- bzw. Schadstoffe.

Getranke: Der tagliche Flissigkeitsbedarf betragt 1,5 — 2,5 Liter am
Tag. Durstloscher kénnen Mineralwasser, ungestldte Friichtetees
und verdiinnte Fruchtsafte sein. Zuckerhaltige Getranke und Alkohol
sind nicht geeignet.

Gewabhrleistung: Anders als die Garantie, die eine freiwillige
Leistung des Herstellers ist, ist die Gewahrleistung gesetzlich
vorgeschrieben. Sie gilt zwei Jahre ab dem Kaufdatum.
Gewadhrleistung bedeutet, dass der Hersteller die Pflicht hat, den
Verbraucher*innen einwandfreie Produkte oder Dienstleistungen zu
bieten. Andernfalls muss er die Mangel ohne zusatzliche Kosten
beheben.

Gewerkschaft: ist eine Organisation von Arbeitnehmer*innen. Da
ein Einzelner oder eine Einzelne die eigenen Interessen oft nur
schwierig allein durchsetzen oder die Arbeitsbedingungen
verandern kann, versucht die Gewerkschaft, diese Interessen fir die
Arbeitnehmer*innen zu vertreten, z. B. durch organisierte Streiks.



Girokonto: braucht man fiir den bargeldlosen Zahlungsverkehr, also
fur alle Geld- Geschafte. Der Empfang von Zahlungen, wie z. B. dem
Gehalt, ware sonst nicht moglich. Und auch fir das Bezahlen von
Rechnungen oder monatlich anfallenden Kosten (= Gberweisen) wie
der Miete braucht man dieses Zahlungskonto.

Gladmat: Gladmat ist norwegisch und bedeutet “gltckliches Essen”

Global Clothes: Beim Kauf von Kleidungssticken treffen wir
Entscheidungen im Hinblick auf die Bekleidungsdkologie, die
Produktionsokologie, Sozialvertraglichkeit, Humandkologie und
Entsorgungsokologie.

Globalisierung:  Globalisierung  beschreibt die  weltweite
Verflechtung in allen Bereichen des Lebens, z.B. Wirtschaft, Politik
und Kultur.

Glucose: Glucose = Traubenzucker (Einfachzucker) (siehe
Kohlenhydrate).

Gliicksforschung: Die Gllicksforschung untersucht, unter welchen
inneren und aulderen Bedingungen Menschen sich gliicklich fiihlen.
Damit mochte sie einen Beitrag dazu leisten, dass mehr Menschen
Glick empfinden.

Goldener Windbeutel: ist ein sogenannter Negativpreis. Damit will
der Verein Foodwatch seit 2009 die dreisteste Werbellge
(=>Werbeversprechen) des Jahresaufdecken. Verbraucher*innen
kbnnen dartber abstimmen, von welchem Hersteller sie sich am
meisten betrogen fihlen. Ein Beispiel ist Kindernahrung, die als
kindgerecht beworben wird, aber Unmengen - Zucker enthalt



GOTS: Textillabel, das die gesamte
Wertschopfungskette eines Produkts auf
Mindestsozialstandards, umweltschonende
Richtlinien und Schadstoffgrenzen prift.

"GOTS”’

Griune Mode: Griine Mode oder auch nachhaltige
Mode  bezeichnet Kleidung und  Textilien, die aus
umweltfreundlichen Materialien hergestellt werden. Bei der
Herstellung werden okologische (z. B. keine Verwendung von
gefahrlichen Chemikalien und ein niedriger -
Ressourcenverbrauch) sowie soziale Aspekte bericksichtigt (z. B.
geregelte Arbeitszeiten, faire Bezahlung und ausreichender
Arbeitsschutz).

Grunderwerbssteuer: fillt beim Kauf eines Grundstickes oder
Grundsticksanteils an. Sie zahlt damit zu den ->Nebenkosten beim
Grundstickskauf.

Grundumsatz: ist die Menge an Energie, die ein Mensch benotigt,
um bei volliger Ruhe alle lebenswichtigen Vorgange wie z.B. Atmung,
Stoffwechsel und Herzschlag in Gang zu halten. Der Grundumsatz
hangt vom Geschlecht, dem Alter, der GroRRe und der Statur ab.

Griiner Punkt / Knopf: Duales System Deutschland ist RONE 5

/z,
7,

der Betreiber des verbreitetsten deutschen &
Mulltrennungssystems.
Der ,griine Knopf“ soll Mensch und Umwelt in GRUNER

der gesamten Lieferkette schiitzen - vom
KN©PF

Baumwollfeld bis zum Klelderbuge| SOZIAL. OKOLOGISCH. STAATLICH.
UNABHANGIG ZERTIFIZIERT.


http://de.wikipedia.org/wiki/Grüner_Punkt

Giitergemeinschaft: Pragend fir die Glitergemeinschaft ist, dass
das Vermoégen der Frau und das Vermogen des Mannes
grundsatzlich gemeinschaftliches Vermogen beider Ehegatten ist.



Haftpflichtversicherung: Hierbei handelt es sich um eine wichtige
Schadensversicherung, die man abschlieRen sollte, auch wenn sie
keine Pflichtversicherung ist (= Individualversicherung). Man haftet
finanziell daflir, wenn man jemand anderen schadigt oder verletzt.
Das kann schnell teuer werden. Hier springt dann die
Privathaftpflichtversicherung ein.

Halal (arab.: erlaubt/zulassig): Das Wort beschreibt alle
Nahrungsmittel, Dinge und Handlungen, die nach muslimischem
Recht erlaubt sind.

Haushaltsbuch: In einem Haushaltsbuch lassen sich in einem
Privathaushalt die Einnahmen den Ausgaben gegeniberstellen. Dies
soll einen Uberblick und eine Kontrolle (iber die Finanzen
erleichtern.



Haushaltsaufgaben/-fihrung/-planung: Die Aufgaben im Haushalt
sind vielfaltig. Dazu gehoren Erndhrung (Mahlzeiten planen,
einkaufen, zubereiten...),

Wasche (vorbereiten, waschen, bligeln, ausbessern.....),
Organisation oder Familienarbeit (Termine, Fahrten, Ausbildung,
Beruf, Hausaufgaben, Pflege von Familienmitgliedern, Haustiere....),
Wohnen (Reinigung, Reparaturen, Renovieren, Gartenarbeit....) und
Verwaltung der Finanzen (Haushaltsbuch, Versicherungen,
Rechnungen bezahlen....)

Ehrenamt (im Sportverein, Altenheimen....)

Arbeitsteilung: jede Familie muss fur sich entscheiden, wie sie die
Aufgaben verteilt. Das ist abhangig von der Berufstatigkeit der
Eltern, dem Einkommen und der Anzahl und dem Alter der Kinder.

Gesellschaft

Gesundheits- Erziehung

Ernahrung vorsorge von Kindern

Betreuung
von alten, kranken
/ und behinderten

Ifalt d Menschen
Vielfalt der .
Miweis Haushaltsaufgaben HmiRElE

Einkauf

/

\

Finanzplanung \ Wohnungspflege

Gestaltung Kleider- und

Arbeitsplanung der Freizeit Waschepflege

Gesellschaft

Haushaltskasse: bezeichnet im Privathaushalt die gesamte
Geldmenge, die flir monatliche Ausgaben zur Verfiigung steht.



Haushaltsplan: um eine Ubersicht tber die Ein- und Ausgaben des
Haushalts zu behalten kann ein Haushaltsplan erstellt werden. So
konnen alle monatlichen Einnahmen und Ausgaben (auch
Ratenzahlungen, Dauerauftrage, Miete, Nebenkosten) aufgelistet
werden.

Hausratversicherung: ist eine < Individualversicherung. Sie schutzt
den Wert aller beweglichen Gegenstande im Haushalt und kann z. B.
im Falle eines Brandes, eines Wasserschadens oder eines Einbruchs
in Anspruch genommen werden.

Health-Claims-Verordnung: Diese EU-Verordnung legt europaweit
die einheitliche Kennzeichnung von  Nahrwerten und
gesundheitsbezogenen Angaben auf Lebensmitteletiketten fest. Die
Aussagen mussen wahr und durfen nicht irrefihrend sein. Vgl. auch
— Goldener Windbeutel und - Werbeversprechen.

Hygiene: MalBnahmen zur Verhitung von Krankheiten. Man
unterscheidet: personliche Hygiene (Hande waschen, Schirze

anziehen, Haare zusammenbinden, Wunden abdecken), Hygiene
am Arbeitsplatz (Arbeitsplatz und —gerate sauber halten, Tlicher und

Lappen oft wechseln) und Lebensmittelhygiene (verderbliche

Lebensmittel kiihl aufbewahren, Speisen mit 2 Loffeln probieren,
Lebensmittel abdecken....)



Identifikation: mit etwas Ubereinstimmen, es zur eigenen Sache
machen.

IHK —Industrie- und Handelskammern: sind regionale,
branchenlibergreifende Netzwerke aus unterschiedlichen
Unternehmen. In Deutschland gibt es 79 Industrie-und
Handelskammern, die fiir unterschiedlich groRe Regionen zustandig
sind. Sie sind offentlich-rechtliche Koérperschaften und agieren
eigenverantwortlich und unabhangig.

ILO-Ubereinkommen: Die Internationale Arbeitsorganisation (engl.:
International Labour Organisation = ILO) ist als Sonderorganisation
derVereinten Nationen damit beauftragt, soziale Gerechtigkeit,
Menschen-und Arbeitsrechte durchzusetzen und Menschenhandel
zu bekampfen.

Immateriell: unstofflich, unkorperlich, geistig

Immunsystem: verantwortliches System fir die Abwehr von
Krankheiten

Impragnieren: abdichten, z.B. wasserabstollend machen

Individualversicherung: ist eine Versicherung, die man privat
abschlieft (im Gegensatz zu den -  gesetzlichen
Sozialversicherungen). Dazu zdhlen zum Beispiel die private
Krankenversicherung oder eine private Krankenzusatzversicherung,
eine Lebensversicherung, eine Rechtsschutz- oder
Hausratversicherung. Manche Individualversicherungen sind
Pflichtversicherungen, so z. B. die Autoversicherung.



individuell: auf das Individuum, den einzelnen Menschen bezogen.

Industrielle Lebensmittel: pflanzliche oder tierische Rohstoffe
werden zu standartisierten Produkten verarbeitet, mithilfe

biologischer, chemischer oder physikalischer Verfahren. Es entseht
eine Halbfertigware (Mehl) oder ein Endprodukt (Brot).

Industrieland: Als Industrieland oder auch Industriestaat wird ein
hoch technologisiertes Land mit einer hohen industriellen
Produktion bezeichnet. Dadurch herrscht doch auch ein hoher
Lebensstandard mit einem guten Wohlstandsniveau.

Deutschland gilt als Industrieland.

Industrielle Fleischproduktion: Mit industrieller Fleischproduktion
ist gemeint, dass Fleischprodukte in grofler Menge produziert
werden. Dazu ist eine —>Massentierhaltung notig. Industrielle
Lebensmittelproduktion. In der industriellen
Lebensmittelproduktion werden Lebensmittel durch bestimmte
Verfahren in grollen Mengen verarbeitet. Hierzu zahlen z. B. das
Ultrahocherhitzen, Homogenisieren, Pasteurisieren oder
Konservieren. Dadurch sind Nahrungsmittel zwar lange haltbar, aber
die Behandlung bedeutet auch, dass Nahrstoffe und Vitalstoffe
verloren gehen. Durch das Zusetzen von hohen Mengen an Salz,
—>Zucker, - gesattigten Fettsauren und —Zusatzstoffen kann die
Gesundheit negativ beeinflusst werden.

Inhaltsstoffe: Bestandteil einer natlirlichen oder kinstlichen
(physikalisch/chemisch hergestellten) Substanz. Missen auf der
Verpackung angegeben werden.



inkludiert/ Inklusion: bedeutet die Zugehorigkeit jedes Menschen
zu den anderen. Entsprechend sollen Menschen, die z. B. aufgrund
einer Behinderung anders aussehen oder langsamer lernen,
inkludiert werden.

Instant-Produkt: Instant-Produkte gehoéren zu den —>halbfertigen
Lebensmitteln. Sie bestehen meist aus Pulver, getrockneten Zutaten
oder Granulat und mussen mit einer Fllssigkeit angerthrt werden.
Das Garen entfallt.

Insolvenz: Bei einer Insolvenz ist ein Unternehmen oder eine
Privatperson (,Privatinsolvenz) nicht mehr in der Lage, anstehende
Kosten (Rechnungen, Gehalter) zu bezahlen, weil die Ausgaben
langfristig hoher als die Einnahmen sind. Oder durch die
->Uberschuldung steht die Zahlungsunfahigkeit kurz bevor.

Interaktion: Mit Interaktion bezeichnet man eine Wechselwirkung
zwischen Personen oder Gruppen, d. h. dass und wie zwei oder mehr

Menschen miteinander kommunizieren und aufeinander reagieren.

interkulturell: Hiermit meint man die Beziehung und den Austausch
zwischen verschiedenen Kulturen.

Institution: gesellschaftliche Einrichtung, z.B. Behorde, Amt.

ionisierend bestrahlt: mit Elektronen s u& o .
bestrahlt. Die Bestrahlung zum Zweck der

&QA\OQ
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Haltbarmachung ist nur fir wenige

Lebensmittel erlaubt. So wird z.B.
verhindert, dass Zwiebeln, Kartoffeln oder



Knoblauch keimen. Auch eine Verringerung der Anzahl von
Mikroorganismen kann erreicht werden.
Diese Art der Bestrahlung muss gekennzeichnet werden.



Jugendarbeitsschutzgesetz:  (JArbSchG) schiitzt arbeitende
Jugendliche, egal ob es sich um eine bezahlte Beschaftigung, einen
Nebenjob, eine Ausbildung oder ein Praktikum handelt. Durch die
Regelungen sollen sie vor Uberlastung und Gefahren am Arbeitsplatz
bewahrt werden. Es gilt fir Jugendliche ab 15 Jahren bis 18 Jahren.

Junkfood: Mit Junkfood bezeichnet man Nahrung, die sehr
kalorienreich ist und einen ungesund hohen Anteil an ->Zucker oder
—>Fett hat. Der Nahrtwert ist sehr gering.



Kafighaltung: Haltung von Tieren in Kafigen. Diese Art der Haltung
ist nicht artgerecht und kommt vor allem in der Massentierhaltung
vor. Die Kafighaltung von Hihnern ist in Deutschland seit 2010
verboten.

Kalorien: Mithilfe von Kalorien lasst sich der Energiegehalt von
Lebensmitteln darstellen. Auf Verpackungen findet man als
Abklirzung haufig kcal (Kilokalorien). Der Kalorienverbrauch des
Menschen richtet sich nach seiner Tatigkeit. Je aktiver und
anstrengender die Tatigkeit, desto mehr Kalorien werden
verbraucht.

Kalt- und Warmmiete: Kaltmiete ist der Mietpreis fur die
Raumlichkeiten ohne weitere Kosten.
In der Warmmiete sind neben der Kaltmiete und den Heizkosten in

der Regel auch Nebenkosten wie z.B. Strom, warmes Wasser und die
Betriebskosten (z.B. Hausmeister) enthalten.

Kaufentscheidung / Kaufentscheidungstypen:

Die wichtigsten Schritte bei einer Kaufentscheidung:
- Produktwunsch klaren,

- Informationen beschaffen,

- Auswahlkriterien gewichten und einschranken

- Ergebnisse auswerten

Man unterscheidet 4 Kaufentscheidungstypen:

- Extensive Kaufentscheidung,

- Limitierte Kaufentscheidung,

- Habitualisierte Kaufentscheidung,
- Impulskaufe



Kauferfallen (Supermarkt)
- grolRer Einkaufswagen
- teure Markenprodukte auf Augenhdhe, billige unten
- helles oder getontes Licht, leise Musik und Dufte
- ,Quengelware” an der Kasse
- lange Wege, der Kunde kommt an vielen Regalen vorbei
- Sonderaktionen, wir kaufen weil es billiger erscheint
- Kundenkarten sorgen fiir Wiederholungskaufe

Kaufverhalten: ist das individuelle Verhalten beim Einkauf von
Produkten und Dienstleistungen von Verbraucher*innen. Das
Kaufverhalten wird von mehreren Faktoren beeinflusst, z. B. den
kulturellen, personlichen und sozialen Umstanden.

Kaufvertrag:

Der Kaufvertrag

Der Eigenttimer der Ware wechselt

Verkiufer Kiufer
Was steht im Kaufvertrag ¢
— Wie wird die Ware bezeichnet? Beispiel: Fahrrad
— Wie grof ist die Menge (Stiick oder Gewicht)? 1
— Wie hoch ist der Preis? 530 Euro
— Wie wird bezahlt (Zahlungsbedingungen)? Anzahlen in bar, weiter auf Raten
— Wo wurde der Kaufvertrag geschlossen? Karlsruhe

— Welche Preisnachlisse werden gewihrt? keine



Kaution: Der Vermieter erhebt eine Kaution (H6he 1-3
Monatsmieten). Die Kaution wird haufig auf ein Sparbuch eingezahlt.
Ist die Wohnung beim Auszug in einem schlechteren Zustand als
beim Einzug wird die Kaution einbehalten und fiir die Reparaturen
verwendet.

Ist alles in Ordnung erhalt man die Kaution zuruck.

Kernfamilie: Mit einer Kernfamilie meint man die klassische
Familienform, in der ein Vater, eine Mutter und deren Kind oder
Kinder in einem gemeinsamen Haushalt wohnen.

Kilojoule: Die Energie, die bei der Verbrennung von Nahrstoffen
freigesetzt wird, wird in Kilojoule (kj),
bzw. Kilokalorien (kcal) gemessen. 1 kcal = 4,2 kj

Kognitiv: das Denken betreffend

Koharenz: Als koharent bezeichnet man den Zusammenhalt oder
Zusammenhang von etwas. Hier ist gemeint, dass ein Mensch eine
so positive Grundeinstellung hat, dass unvorhergesehene
Situationen ihn nicht aus dem Konzept bringen kénnen



Kohlenhydrate: Kohlenhydrate liefern Energie = Brennstoff (1g KH
liefern 17 kj oder 4,1 kcal).

Sie halten die wichtigsten Lebensvorgange wie die Versorgung des
Gehirns, die Atmung und die Herztatigkeit aufrecht. Sie werde auch
fur korperliche Aktivitaten bendtigt

. Einfachzucker Doppelzucker eteeiucker

« Traubenzucker » Haushaltszucker » Starke
(Glucose) (Saccharose) « Zellulose

- Fruchtzucker * Malzzucker (Maltose) = Ballaststoffe
(Fructose) * Milchzucker (Laktose) * Glykogen

« Schleimzucker = Speicherform des
(Galaktose) Zuckers in der Leber

* Pektine

Kommunikationsprozesse: Verlauf von Gesprachen

Kompetenzen: Wissen, Fahigkeiten und Fertigkeiten, die ein Mensch
hat

Konflikt: Konflikte koénnen zwischen Personen, Gruppen,
Organisationen oder Staaten entstehen. Die Interessen, Ziele und
Wertvorstellungen gehen dann auseinander und scheinen
unvereinbar. Konflikte bedirfen immer einer Losung oder eines
Kompromisses.

Konformitit: Bezeichnet das Ubereinstimmen der Einstellungen
oder des Verhaltens eines Individuums mit anderen Menschen.

Konsequenz: Folge auf eine Handlung



Konservierung: als Konservierung bezeichnet man die Verlangerung
der Haltbarkeit von Lebensmitteln auf chemische oder physikalische
Weise. Physikalische Methoden: durch Hitze, Kalte, Trocknen,
Bestrahlen oder Vakuumieren. Chemische Methoden: Sauern,
Pokeln, Rauchern, Zuckern, Salzen und Einlegen in Alkohol.

Konservierungsstoffe: sind Lebensmittelzusatzstoffe, die den
Verderb von Lebensmitteln (durch Bakterien, Hefe- und
Schimmelpilze) verhindern sollen.

Konservierungsstoffe miissen durch Gattungsbezeichnung, Namen
oder E-Nummer (200-299) deklariert werden.

Konsistenz: die Beschaffenheit von Nahrungsmitteln nimmt man vor
allem mit dem Mund wahr. Dort kann sich die Beschaffenheit von
Nahrungsmitteln z.B. cremig, zah, klebrig, puddingartig oder wassrig
anfihlen.

Konsum: Konsum bedeutet so viel wie Verbrauch oder Verzehr und
ist ein Oberbegriff fiir alles, was wir kaufen.

Konsumentscheidungen: Jede Person setzt unterschiedliche
Schwerpunkte bei Konsumentscheidungen. Emotionale Wert,
sozialer Wert, Gesundheitswert, okologischer Wert, Genusswert,
Eignungswert, soziokultureller Wert und o6kologischer Wert sind
mogliche Beurteilungskriterien fur Produktentscheidungen.

(Siehe auch Qualitatsfacher)

Korperschemastorung: ist ein ->Symptom fir eine Essstorung. Die
Betroffenen nehmen ihren Kérper ganz anders wahr (z. B. ,,zu dick”),
als das Aullenstehende tun.



Konventionell (z.B: Landbau): Konventionell bedeutet Ublich. Im
Ackerbau werden Dingemittel und Pflanzenschutzmittel eingesetzt.
In der Viehhaltung ist eine Spezialisierung, z.B. Milchwirtschaft, zu
beobachten. Einige Betriebe spezialisieren sich auf
Massentierhaltung. Das Gegenteil ist der 6kologische Anbau.
Koordination: etwas regeln, ordnen, in eine bestimmte Form
bringen

koscher (jidd.: tauglich): beschreibt alle Nahrungsmittel,
Gegenstande oder Handlungen, die nach den jlidischen Gesetzen
der Tora erlaubt sind.

Kredit: ist geliehenes Geld von einem Kreditgeber, z. B. einer Bank.
Das Geld wird zu festgelegten Terminen und in festgelegten
Summen vom Kreditnehmer zuriickbezahlt. Oft entstehen hierbei
Zinsen, die ebenfalls abbezahlt werden missen.

Kriterien: unterschiedliche Merkmale zur Bewertung eines
Sachverhalts

Kiichenfertige Lebensmittel: miissen vor dem Verzehr noch weiter
vorbereitet werden, z. B. gewlrzt, portioniert oder zerteilt (z. B.
geputztes Gemiuse oder zerlegtes Fleisch).

Kiihlkette: Ist das durchgangige System der Kiihlung beim Transport
zwischen Hersteller, GrofBhandler, Handler und Verbraucher;
insbesondere von Lebensmitteln.



Label: urspringlich ein Etikett, auf dem eine Zusatzinformation zu
einem Produkt vermerkt ist, z.B. der Preis. Der Begriff Label wird oft

|ll |ll

mit dem Wort ,Siegel” gleichgesetzt. ,Label” ist ein Oberbegriff,
hinter dem sich verschiedene Informationssysteme und

Marketinginstrumente verbergen, z.B. Produkt- oder Firmenlabels.

Laktose / Laktosefrei: Milchzucker (Doppelzucker) st in
Milchprodukten vorhanden. (siehe Kohlenhydrate).

Laktosefrei: Lebensmittel ohne Milchzucker
Lakto-Vegetarier: ernahren sich hauptsachlich pflanzlich, verzehren
aber auch Milch und Milchprodukte. Fleisch, Gefliigel, Fisch und

Meerestiere werden nicht gegessen.

Laminatsystem bei Kleidung: ein Produkt, das aus mehreren
verklebten Schichten besteht

Wasserdampf Wind
Wassertropfen A\ E
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Typischer Aufbau eines Laminats

Die leitende Schicht

Die schltzende
Schicht

Synthesefasern

Aufbau zweifldchiger Textilien Das Schichtenprinzip



Lebensmittelkennzeichnung /Lebensmittelverordnung:
Die Lebensmittelkennzeichnungsverordnung ist fiir den Verbraucher
eine wichtige Entscheidungs- und Orientierungshilfe beim Einkauf.
Seit 2016 ist eine Nahrwertkennzeichnung fur alle verpackten
Lebensmittel Pflicht:
- Verkehrsbezeichnung (Name des Produkts)
- Mengenangabe
- Zutatenliste
- Mindesthaltbarkeitsdatum
- Los- oder Chargennummer
- Identitatskennzeichen bei LM tierischen Ursprungs
- Preis, meist als Strichcode
- Nahrwertkennzeichnung mit Kalorien, Zucker- oder
Fettgehalt des LM

Lebensmittelverschwendung:

Von den Lebensmitteln, die wir kaufen, landet jedes achte in der
Tonne. Die Halfte der weggeworfenen Lebensmittel ist noch nicht
verdorben.

Auch wenn das Mindesthaltbarkeitsdatum Uberschritten ist, kann

man das Lebensmittel noch verzehren, wenn Aussehen und
Geschmack unverandert sind.
Das Verbrauchsdatum ,zu verbrauchen bis“ / Ablaufdatum findet

man auf leicht verderblichen Lebensmitteln wie Hackfleisch,
Gefligel oder Fisch. Diese LM keinesfalls nach Ablauf des
Verbrauchsdatums verzehren, es bestehen gesundheitliche
Gefahren.

Lebensmittelzusatzstoffe: Zusatzstoffe werden sowohl im Haushalt
als auch bei der industriellen Lebensmittelherstellung verwendet.



In der EU sind inzwischen ca. 320 Zusatzstoffe zugelassen. Die
Kennzeichnung mit dem E bedeutet, dass der Stoff geprift und
zugelassen ist. Diese Stoffe werden streng mit Nummern
klassifiziert.

In der Zutatenliste mussen alle verwendeten Zusatzstoffe mit 2
Bezeichnungen benannt werden, namlich mit dem chemischen
Namen oder den E- Nummern und mit einem Klassennamen, der den
jeweiligen Anwendungszweck.

Beispiel: Ascorbinsaure , E300, Sauerungsmittel

Klassen von Zusatzmitteln:

Konservierungsstoffe, Farbstoffe, Emulgatoren
Geschmacksverstarker, StiRstoffe und Zuckeraustauschstoffe

Lebensstil: Art und Weise, wie jemand das Leben gestaltet. Z.B. wie
das personliche Konsumverhalten, die Freizeitbeschaftigung, die
Mediennutzung, die Selbsteinschatzung, die Werte und
Einstellungen.

Leistungsumsatz: ist die Menge an Energie, die ein Mensch
zusatzlich zu seinem Grundumsatz benotigt. Der Leistungsumsatz
wird mithilfe des PAL — Wertes (Physical Activity Level) ermittelt

Light - Produkte: englisch: light = leicht .

Light ist eine verbreitete Zusatzbezeichnung fir Lebens-

bzw. Genussmittel. Je nach Produkt steht ,light* fir einen
reduzierten Gehalt an ungesund angesehenen Bestandteilen wie
Fett, Zucker, Nikotin, Alkohol usw.

Low Carb: Der Begriff Kohlenhydratminimierung bzw. Low- Carb
(von englisch carb, Abkirzung fiir carbohydrates = Kohlenhydrate)



bezeichnet Ernahrungsformen oder Diaten, bei denen der Anteil der
Kohlenhydrate in der taglichen Nahrung reduziert wird.



Massentierhaltung (auch: Intensivtierhaltung): werden hohe
Tierzahlen in einem Betrieb gehalten, ohne dass dort ein
artgerechtes Verhalten oder eine artgerechte Haltung moglich sind.
Die Massentierhaltung ist vor allem auf die hohe Mengenproduktion
an (meist gunstigem) Fleisch angelegt. Tierschutzbedingungen
werden kaum oder nicht erfillt. Artgerechtes Verhalten wie
Bewegung, Ruhen, Futteraufnahme, Tageslicht, Erkundungs- und
Sozialverhalten kann nicht ausgelebt werden. Zur Vermeidung von
Verletzungen und gegenseitigem Anfressen werden Legehennen z.B.
die Schnabel gekurzt, Ferkeln die Schwanze abgeschnitten oder
Rindern die Horner entfernt. Die Tiere haben Schmerzen und Stress
und bekommen oft zur Vermeidung von Krankheiten Antibiotika
zugefittert.

Materiell: stofflich, dinglich, gegenstandlich oder korperlich
greifbar.

Mehrgenerationenhaus (MGH): In Mehrgenerationenhdusern
treffen mehrere Generationen aufeinander, um dort gemeinsam
Aktivitaten durchzufihren und so fir mehr gesellschaftliches
Miteinander zu sorgen. Die generationstbergreifende Idee gibt dem
Mehrgenerationenhaus seinen Namen. Jiingere helfen Alteren und
umgekehrt.

Mikrofaser: sind sehr diinne und feine Fasern, die aber trotzdem
sehr reilRfest, pflegeleicht und bestandig sind. Meist werden sie aus
Polyester, Polyacryl oder Polyamid hergestellt.

Mikroorganismen: sind mikroskopisch kleine pflanzliche oder
tierische Organismen, wie z.B. Bakterien, Pilze und Viren.



Mindesthaltbarkeitsdatum (MHD): gibt den Zeitpunkt an, bis zu
dem das Lebensmittel bei richtiger Aufbewahrung seinen Geruch,
Geschmack und Nahrwert behalt. Lebensmittel kbnnen oft auch
uber das MHD hinaus noch genieRbar sein.

Mindestlohn: ist ein durch das Gesetz oder den Tarifvertrag
festgelegtes Arbeitsentgelt. Dieser Mindestlohn darf vom
Arbeitgeber nicht unterschritten werden.

Mineralstoffe: sind  Wirkstoffe, sie geh6ren zu den
Mikronahrstoffen. Mineralstoffe sind anorganische Substanzen in
Lebensmitteln, die im Korper viele Aufgaben erfillen und daher
lebensnotwendig sind. Sie werden in Mengen- und Spurenelemente
unterteilt und kommen nur in geringen Mengen im K&rper vor.

» %= Mineralstoffe
N Leptensmitteln
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Mischkost: Unter einer Mischkost versteht man Nahrung, die
sowohl pflanzliche als auch tierische Produkte enthalt. Mischkost ist
abwechslungsreich und ausgewogen und versorgt den Menschen
mit den notigen > Nahrstoffen.

Mobilisierung: in Bewegung bringen.

Mobilitat: Beweglichkeit

Monokultur: auf einer landwirtschaftlich genutzten Flache wird
dauerhaft nur eine Art von Nutzpflanzen angebaut.

Motive: Griinde, etwas zu tun.

Motorik (motorische Fahigkeiten): Unter Motorik versteht man alle
vom Gehirn aus gesteuerten Bewegungen des Korpers. Zu den funf
motorischen Fahigkeiten zahlen: Kraft, Ausdauer, Schnelligkeit,
Koordination und Beweglichkeit. Zu den motorischen Fahigkeiten
gehort alles, was die Bewegung betrifft

Multi-Kulti: bezeichnet das Miteinander verschiedener Kulturen.



Nachhaltigkeit: In den letzten Jahrzehnten wurde deutlich, dass
unsere natirlichen Ressourcen (Rohstoffe, Wasser, fruchtbarer
Boden) nicht beliebig ausgebeutet werden konnen. Ziel der
Nachhaltigkeit ist es, vier Dimensionen zu beachten:
Sozialvertraglichkeit, Umwelt/Okologie,
Wirtschaftlichkeit/Okonomie und Gesundheit.
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M2 Die vier Dimensionen der Nachhaltigkeit

Nahrstoffdichte: Darunter versteht man das Verhaltnis der
enthaltenen Nahstoffe in einem Lebensmittel in Bezug auf dessen
Energiegehalt.

Lebensmittel mit hoher Nahstoffdichte: Obst, Gemiuse,
Hulsenfriichte, Kartoffeln, Vollkornprodukte, fettarme
Milchprodukte, mageres Fleisch, fettarmer Fisch.



Nahrstoffe: Die Nahrstoffe EiweilR, Fett und Kohlenhydrate liefern
dem Korper Energie. Man nennt sie Makronahrstoffe. Fett und
Kohlenhydrate sind Brennstoffe, EiweiRR, Wasser und Mineralstoffe
sind Baustoffe. Vitamine, Mineralstoffe und sekundare
Pflanzenstoffe gehoren zu den Mikronahrstoffen, sie sind die
Wirkstoffe (Schutz und Reglerstoffe) unseres Korpers. Der Baustoff
Wasser ist Bestandteil aller Korperflissigkeiten und ein Losung- und
Transportmittel z.B. fiir Mineralstoffe.
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Nahrungserganzungsmittel: bestehen meist aus Gemischen
verschiedener Vitamine, Mineralstoffe bzw. Spurenelementen,
Aminosauren, essentiellen Fettsauren, Eiwei und Kohlenhydraten.
Angeboten werden auch Einzelpraparate, z.B. Zink, Vitamin C. Sie
sind in verschiedenen Darreichungsformen frei verkauflich. Wer sich
ausgewogen ernahrt, kann auf diese Mittel verzichten, es gibt
allerdings Risikogruppen, fir die Nahrungserganzungsmittel sinnvoll
sein kdnnen, z.B. Folsaure fur Schwangere.

Die Nahrungserganzungsmittelverordnung regelt die zuldssigen

Vitamin- und Mineralstoffverbindungen.

Nanopartikel: sind winzig kleine Teilchen, die durch ihre Grél3e und
Oberflachenstruktur neue Eigenschaften aufweisen. Zum Beispiel
sind aus ihnen hergestellte Materialien leichter und fester als solche
aus grolleren Partikeln. Sie werden deswegen synthetisch



hergestellt. Auf natlrlichem Weg entstehen sie z. B. durch
Waldbrande oder Vulkanausbriiche und werden auch durch den
Menschen verursacht (z. B. Autoabgase). Synthetische Nanopartikel
finden sich mittlerweile in unseren Lebensmitteln, in Textilien, in
Haushaltsprodukten und in Kosmetika. Nanopartikel konnen eine
gesundheitliche Belastung darstellen, da sie eingeatmet werden,
und werden daher von vielen Verbraucher*innen kritisch gesehen.
Nanopartikeln in Lebensmitteln missen gekennzeichnet werden.

Nanotechnik: Die Langenbezeichnung Nanometer geht auf das
griechische Wort fiir Zwerg zurlick. Ein Nanometer ist ein Milliardstel
Meter. Unter dem Begriff Nanotechnologie werden unterschiedliche
Technologien aus den Bereichen Physik, Biologie und Chemie
zusammengesetzt. Nano Silberpartikel z.B. haben eine keimtétende
Wirkung (vermeidet unangenehme Gerliche), in Reinigungsmitteln
sollen die Nanomaterialien die Oberflache versiegeln, sie soll
dadurch leichter zu reinigen und kratzfester werden.

Bekannt ist der , Lotosbliuteneffekt”, Wasser perlt in Tropfen ab und

nimmt dabei alle Schmutzpartikel auf der Oberflache mit
(Fensterscheiben) Fir die Verwendung in Kosmetika (seit 2013) und
Lebensmitteln (2014) hat die EU eine Kennzeichnungspflicht
beschlossen.

Naturfaser: Naturfasern stammen aus natirlichen Quellen. Zu den
Naturfasern zahlen pflanzliche (z. B. Baumwolle, Bambus, Leinen,
Kokos oder Hanf) und tierische Fasern (z. B. Wolle, Seide, Angora,
Kaschmir, Kamelhaar, Merinoschurwolle). Auch mineralische Fasern
gehoren zu den Naturfasern.



Naturland (Eigenname): ist ein Verband fir dkologischen Landbau.
Dabei werden auch soziale Aspekte berlicksichtigt. Die Richtlinien
sind dabei strenger als die EU-Richtlinien. Diese werden von staatlich
anerkannten Kontrollstellen Gberprift.

natiirliche Ressourcen: ist eine Sammelbezeichnung fir alle
naturlichen Rohstoffe, Naturgliter und Funktionen der Natur. Man
unterscheidet zwischen den erschopfbaren Ressourcen, wie z. B.
Kohle und Erddl, und den regenerierbaren (erneuerbaren)
Ressourcen, wie Bodenfruchtbarkeit und erneuerbare
Energiequellen.

Nebenkosten: sind Kosten fiir eine Wohnung, die zusatzlich zur
—>Kaltmiete entstehen, also z. B. Wasserverbrauch und Heizung,
aber auch Mullabfuhr, Abwassergebiihr und maoglicherweise ein
Hausmeister.

NGO/ Nichtregierungsorganisation: setzen sich fiir soziale,
umweltrelevante oder gesellschaftspolitische Interessen ein. Es
handelt sich dabei um private, unabhangige Organisationen, die
nicht auf Gewinn aus sind.

Nutztiere: werden vom Menschen zu einem wirtschaftlichen Zweck
genutzt, insbesondere in der Landwirtschaft (z. B. als Schlachttiere,

Milchtiere oder Felllieferanten).

Nettofiillmenge: Menge (Gewicht), die nach Abzug der Verpackung
ubrig bleibt.

Normen: Regeln, die verbindlich fiir das Zusammenleben sind.



Notruf: ist ein Signal, das Gbermittelt wird um bei einem Notfall
professionelle Helfer wie Rettungsdienste, Feuerwehren oder die
Polizei zu alarmieren.



Oko-Label: die Begriffe Bio und Oko sind im Lebensmittelbereich in
der EU rechtlich geschitzt.
Die Produkte miussen entsprechend den Rechtsvorschriften

produziert und kontrolliert werden.
Beispiele sind z.B. das Bio-Siegel, EU-Bio-Logo, Bioland, Demeter
und Naturland

Okologie/ 6kologisch: Die Okologie untersucht die Beziehung von
Lebewesen untereinander und zu ihrer Umwelt. Damit die Umwelt
geschitzt werden kann, ist es wichtig, moglichst viel dariber zu
erfahren. Okologische >Nachhaltigkeit meint den riicksichtsvollen
Umgang mit natlirlichen ->Ressourcen.

Okologische (Tier) Haltung: Fiitterung mit hofeigenem Futter, die
Zahl der erlaubten Tiere darf ein bestimmtes Verhaltnis nicht
Uberschreiten. Pflanzliche und homoopathische Arzneimittel
werden vorgezogen, auf Antibiotika wird nach Maoglichkeit
verzichtet. Artgerechte Tierhaltung, mit genigend Platz.

Okologischer Anbau: das Ziel ist vor allem die nachhaltige,
umweltschonende und tiergerechte Produktion von Lebensmitteln.
Folgende Richtlinien gelten: Kreislaufprinzip, keine Verwendung von
synthetischem Dunger, Verzicht auf chemisch —synthetische
Pestizide, minimaler Einsatz von Tierarzneimitteln, Verzicht auf
Einsatz der Gentechnik, keine Verwendung von Nanopartikeln (siehe
Bioanbau).

Okologische Landwirtschaft: In der 6kologischen Landwirtschaft
werden Lebensmittel so hergestellt, dass die Produktion
umweltschonend und die Tierhaltung artgerecht ist. Das
Grundprinzip ist die Kreislaufwirtschaft, z. B. eine natlrliche



Dingung. In der okologischen Landwirtschaft gelten strenge
Regelungen und Vorgaben.

Okologischer Wert: Bewertung nach umweltvertriglichen
Gesichtspunkten.

Okologischer FuBabdruck: die Natur stellt uns alles zur Verfiigung,
was wir zum taglichen Leben brauchen. Der 6kologische FulRabdruck
Ubersetzt den Naturverbrauch in Flache (globale Hektar=gha, ein
nachhaltiger FulRabdruck ware 1,7 gha groR). So kann man
vergleichen, wie viel Flache eigentlich verfugbar ist, wie viel wir
schon nutzen und wer wie viel verbraucht.

Zur Schatzung deines FulBabdrucks werden Kriterien wie Ernahrung,
Wohnen und Heizen, Fortbewegungsmittel und Konsum untersucht.

Onlineshopping: wenn wir Waren im Internet kaufen kommt ein
Kaufvertrag zustande. Weil die Ware vorher nicht begutachtet
werden kann, gibt es besondere Regelungen zum Schutz des Kaufers.
Man kann innerhalb von 14 Tagen vom Kaufvertrag zurlicktreten
und die Ware zuriicksenden, Voraussetzung: die Ware ist nicht
beschadigt.

Verhaltnis nicht Uberschreiten, pflanzliche und homoopathische
Arzneimittel werden bevorzugt, auf Antibiotika, Hormone und
kiinstliche Wachstumsregulatoren wird verzichtet.

Organismus: ist ein Lebewesen, das die Erscheinungen des Lebens
zeigt, also —> Stoffwechsel, Wachstum und Fortpflanzung.
Medizinisch ist damit aber auch das gesamte System der Organe im
Korper gemeint, die miteinander funktionieren.



Ovo-Lakto-Vegetarier: Menschen, die diese Ernahrungsform fiir sich
wahlen, essen kein Fleisch, keinen Fisch und Meeresfrichte, sie
verzehren aber tierische Produkte wie Eier und Milch oder
Milchprodukte.

Omega-3: Omega-3-Fettsauren gelten als gesunde —>Fette. Sie
gehoren zu mehrfach ungesattigten ->Fettsauren und sind
lebensnotwendig. Da der Korper diese Fettsaurennicht selbst
herstellen kann, mussen sie Uber die Nahrung zugefiuhrt werden.
Omega-3 findet sich z. B. in einigen Fischsorten wie Lachs, Hering
oder Makrele sowie in Walnussen, Raps oder Chiasamen
(=>Superfood).

Ottowa-Charta: Die Ottawa-Charta zur Gesundheitsforderung
wurde 1986 von der - WHO verdffentlicht. Inhalte des Dokuments
sind ein neues Gesundheitsbewusstsein und ,,Gesundheit fiir alle”.
Dies soll durch eine Verbesserung von Lebensqualitat und
Umweltbedingungen erreicht werden



PAL-Wert: Abklrzung fir Physical-Activity-Level. Der
Leistungsumsatz ist abhangig vom Mald der korperlichen Aktivitat
und wird mithilfe des PAL-Wertes ermittelt.

partnerschaftlich: mit anderen etwas tun, teilen.

permanente / tempordre Korperverdnderungen: permanente
(dauerhafte) Veranderungen sind z.B.  Tattoos und
Schoénheitsoperationen.

Temporare Veranderungen sind z.B. Make-Up, neue Frisur oder
Kleidung und ,,Bodystyling” (Kérpertraining)

Personlichkeit: Mit der Personlichkeit meint man die individuellen
Eigenschaften und Anlagen eines Menschen, also nicht nur sein
korperliches Aussehen, sondern auch sein ihm eigenes Verhalten,
seine Einstellungen, seine Emotionen und seine Denkmuster.

Pestizide: sind chemische Stoffe, die eingesetzt werden, um
Insekten oder Unkraut zu beseitigen. Nach dem Einsatz sammeln sie
sich an und kdonnen Rickstande in Lebensmitteln oder Textilien
hinterlassen.

Pflegekennzeichen/-symbol: sind Piktogramme zur Kennzeichnung
der Textilien. Das Pflegekennzeichen zeigt Verbraucher*innen in der
Regel auf einem Etikett an, wie sie ihre Textilien richtig waschen,
trocknen und buigeln sollen. Dazu geben verschiedene Symbole an,
durch welche Behandlung die Stoffe keinen Schaden nehmen. Siehe
- Textilpflege.

pH-Wert: Mit dem pH-Wert wird angegeben, wie sauer oder basisch
eine Losung ist. Je kleiner der pH-Wert, desto saurer ist die Losung.



Je grolRer der pH-Wert, desto basischer ist sie. Als ,,neutrale Losung”
nennt man eine Losung mit dem pH-Wert 7. Eine Zitrone hat
ungefahr einen pH-Wert von 2.

Polyamid: ist ein Kunststoff, der sehr widerstandsfahig ist. Die aus
ihm hergestellten Fasern sind formstabil, rei- und scheuerfest,
hochglanzend, wasserfest, elastisch und dehnbar. Polyamid lasst
sich auBerdem recyceln. Sein Nachteil ist, dass kleinste Kunststoff-
Teilchen durch das Waschen in der Waschmaschine in die Gewasser
und die Umwelt gelangen.

Polyester: sind sehr beliebt in der Modeherstellung. Aus ihnen
hergestellte  Textilien sind pflegeleicht, schnelltrocknend,
formbestandig, knitterfest, haben ein geringes Gewicht, sie
isolieren, verblassen nicht und nutzen sich kaum ab.

Portfolio: Mappe, in der zu einem bestimmten Thema alles
gesammelt wird.

Position: Lage, Situation, in der sich jemand befindet.

Potenziale: Gesamtheit aller vorhandenen, verfiigbaren
Moglichkeiten.



Pravention: eine Vorsorge, durch die man etwas Schlimmes zu
verhindern sucht.

Primdrpravention: Die primare Pravention zielt darauf ab, die
Entstehung von Krankheiten zu verhindern.

Sekundarpravention: ist auf die Friherkennung von
Krankheiten gerichtet.

Tertiarpravention: hat das Ziel, Krankheitsfolgen zu mildern,
einen Ruckfall bei schon entstandenen Krankheiten zu
vermeiden und die Verschlimmerung der Erkrankung zu
verhindern.

Preis-Leistungs-Verhaltnis: bezeichnet die Angemessenheit des
Preises eines Produktes oder einer Dienstleistung aus Sicht des
Kunden oder der Kundin.

professionell: etwas mit groRem Kdnnen tun.

Progressive = Muskelentspannung: Bei der Progressiven
Muskelentspannung handelt es sich um ein Entspannungsverfahren.
Durch das bewusste An-und Abspannen von bestimmten
Muskelgruppen soll der Kérper in einen tiefenentspannten Zustand
gebracht werden.

Prototypen: etwas, was als Vorbild bzw. als Muster dient.



Qualitatsfacher: Hilfe zur Beurteilung von Lebensmittelqualitat
anhand von 8 Kriterien. Die Lebensmittel sollen dadurch reflektierter
und qualitatsbewusster ausgewahlt werden.
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Qualitatsmerkmale: fir die Auswahl von Lebensmitteln helfen
folgende Qualitatsmerkmale: Genusswert, Gesundheitswert,
Psychologischer ~Wert, Okologischer Wert, Eignungswert,
Okonomischer Wert, Gesellschaftliche Werte und Politischer Wert.

Qualitatsstandards: sind definierte Vorgaben zur Herstellung oder
Beschaffenheit eines Produkts oder einer Dienstleistung. Bei
Produkten konnen dies Materialzusammensetzung,
Herstellungsprozesse oder Nutzungsanforderungen sein, bei
Dienstleistungen Verhaltensweisen oder Hilfsmittel. Uberwacht
werden die Standards vom Qualitatsmanagement.



Ratenzahlung: Unter Ratenzahlung versteht man ein Abkommen
zwischen Kaufer und Verkaufer, das eine schrittweise Rickzahlung
der Schuld, meist innerhalb eines festgelegten Rahmens, beinhaltet.

Recycling: Die Aufbereitung und Wiederverwendung gebrauchter
Stoffe und Abféalle, die zu neuen Produkten wiederverarbeitet
werden. So werden z.B. aus Altpapier neue Zeitungen gedruckt. Mit
diesem Kreislauf kdnnen wir Rohstoffe und Energie sparen.

recycelbar: wiederverwendbar, wiederverwertbar,
weiterverwertbar
Upcycling: ist eine Form der Wiederverwertung von Stoffen.

Scheinbar nutzlose Abfallprodukte werden mithilfe des
Upcyclings in neuwertige Stoffe umgewandelt. Anders als beim
Recycling oder Downcycling kommt es beim Upcycling zu einer
stofflichen Aufwertung, z.B. wird aus einer alten Jeans eine
Designerhandtasche.

Downcycling: Weiterverwendung, z.B. ein T-Shirt wird zum

Lappen oder zum Dammmaterial, Polsterstoff,.... Das
gelaufigste Verfahren hierbei ist das ZerreiRen der Textilien. In
einem  Autositz stecken z.B. 24kg textiles Material, ein
Grol3teil aus Altkleidern.

Reduktionsdiat: Unter einer Reduktionsdiat versteht man eine
Diatform, mit deren Hilfe das Gewicht des Korpers reduziert werden
soll. Oft verringert man dazu die Menge der ->Kohlenhydrate. Der
Korper soll mehr Energie verbrauchen, als im zugefihrt wird.

reduziert: verringern, vermindern, einschranken.



Reflexion: Jemand, der reflektiert, denkt nach und Uberlegt. Er
bewertet dabei seine eigenen Uberlegungen und Handlungen.

regional: regionale z.B. Lebensmittel, sind Lebensmittel, die in
derselben Region erzeugt und verbraucht werden.

Reize: etwas, was herausfordert, provoziert.

Ressourcen: Mittel, um eine Handlung zu tatigen oder einen
Vorgang zu veranlassen. Meist werden darunter Betriebsmittel,
Geldmittel, Boden, Rohstoffe, Energie oder Personen und Zeit
verstanden.

Ressourcenschonung: meint den verantwortungsvollen und
sparsamen Verbrauch von natlirlichen ->Ressourcen.

Restschuldbefreiung: bedeutet, dass ein Schuldner/eine
Schuldnerin am Ende eines Insolvenzverfahrens von den dann noch
vorhandenen Schulden befreit wird. Dies gilt aber nur fir
sogenannte natirliche Personen, also Menschen, und nicht fir
Vereine und Unternehmen.

Rindermast: alle MalBnahmen, die zur Aufzucht von Rindern
eingesetzt werden.

Risikofaktor: Unter Risikofaktoren versteht man Faktoren, die ein
bestimmtes Risiko deutlich erh6hen. Dies kénnen z. B. korperliche
Eigenschaften (- Disposition) oder auch Umweltfaktoren sein.

Rituale: wiederholte, immer gleiche Vorgehensweisen, diese
konnen auch religios oder traditionell festgelegt und bestimmt sein.


https://de.wikipedia.org/wiki/Lebensmittel
https://de.wikipedia.org/wiki/Region

Rohkost: sind frische, unerhitzte Lebensmittel, insbesondere
pflanzlicher Herkunft (Obst, Gemise).

Rohmilch: Als Rohmilch bezeichnet man die unbehandelte Milch von
Nutztieren.

Rohstoff: sind in der Natur vorkommende Stoffe, aus denen etwas
hergestellt werden kann, z. B. Holz, OloderKohle. Aber auch Pflanzen
und Tiere als Nahrungsmittelgelten als Rohstoff

Routine: Ausfiuhrung einer Tatigkeit, die zur Gewohnheit geworden
ist.



Saccharose: Zucker, der von der Zuckerribe bzw. Zuckerrohr
gewonnen wird (siehe Kohlenhydrate).

saisonal: Saisonales Obst und Gemiuse sind Produkte, die von Natur
aus zu bestimmten Zeiten im Jahr reif sind und geerntet werden
konnen. ... Importiertes Obst und Gemise aus anderen Teilen der

I((

Welt fallt demnach nicht unter den Begriff ,saisonal” — unabhangig

davon, ob sie vor Ort gerade Saison haben.

Saisonkalender: Mithilfe des Saisonkalenders kann man —regional
und —saisonal einkaufen. Er gibt eine Orientierung dartber, wann
bei uns welche Lebensmittel erntefrisch und aus regionalem Anbau
in den Geschaften oder auf dem Markt zu finden sind

Salmonellen: Das sind Bakterien, die bei Menschen und Tieren
Krankheiten verursachen. Haufig erfolgt die Infektion Uber
Lebensmittel, z.B. Eier, die von mit Salmonellen infiziertem Gefllgel
stammen, oder aber auch durch Unsauberkeit im
Lebensmittelbereich oder durch unhygienisch aufgetautes Gefllgel.

Salutogenese: (= Entstehung von Gesundheit) Gesundheitsmodell
nach Aaron Antonovsky. Salus (lat.) = Gesundheit, Genesis (griech.).
Nach Antonowsky kann man sich mit dem Erhalten und Starken von
Ressourcen, die man selbst mitbringt und dem Vermeiden von
Risikofaktoren gesund erhalten. Grundlage ist also die Gesundheit,
nicht die Krankheit.

Sauerungsmittel: Sie werden zur Konservierung (haltbar machen)
von Lebensmitteln beigesetzt. Sie verandern den Geschmack.



Schadstoffe in der Nahrung: Stoffgemische, die schadlich fir
Menschen, Tiere, Pflanzen oder andere Organismen sowie ganze
Okosysteme sein kénnen, z.B. Dioxin in Eiern, Quecksilber im Fisch,
Pestizide im Gemise. .. Haufig liegt es an den
Produktionsbedingungen, dass Lebensmittel Stoffe enthalten, die
unsere Gesundheit schadigen kénnen.

Schliisselqualifikation: Mit Schlisselqualifikationen meint man die
,Schlissel”, die z. B. Arbeitnehmer*innen grundlegend brauchen,
um sich an ihre Arbeitsbedingungen anpassen zu konnen, z. B.
Flexibiltat, Kreativitat oder analytisches Denken. Man nennt sie auch
Soft Skills. Sie sind keine speziellen Fachqualifikationen.

Schonheitsideale: Sie sind eine zeitgemalle Vorstellung von
Schonheit innerhalb einer Kultur. In der Regel bezieht sich der Begriff
auf das Aussehen von Korper und Gesicht. Auf Kleidung, Schmuck
oder Frisur bezogene Schonheitsvorstellungen werden als Mode
bezeichnet.

Schufa-Auskunft: Schufa steht fur ,Schutzgemeinschaft fir
allgemeine Kreditsicherung®. Dies ist ein Unternehmen, das seinen
Vertragspartnern (z. B. Verkdufern) Informationen zur
Kreditwirdigkeit von Verbraucher*innen erteilt. So sollen
Unternehmen vor Verlusten geschitzt werden, wenn Kaufer*innen
nicht bezahlen kénnen und trotzdem Waren oder Produkte
bestellen.

Schulden: Sie entstehen, wenn das Geld, das man zur Verfligung hat
nicht reicht und daher ein Kredit (befristet zur Verfligung gestellter


https://de.wikipedia.org/wiki/Stoffgemisch
https://de.wikipedia.org/wiki/Mensch
https://de.wikipedia.org/wiki/Tier
https://de.wikipedia.org/wiki/Pflanzen
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96kosystem

Geldwert, Betrag; Darlehen) bei Banken, Sparkassen oder privaten
Personen, z.B. Familie und Freunden, aufgenommen wird.
Schuldnerberatung/berater: Eine Fachperson, die einen berat,

wenn man verschuldet ist.
Verschuldet: Wenn man Geld bei der Bank oder privaten

Personen aufgenommen hat und diesen Betrag in regelmafiigen
und vereinbarten Raten zurlickzahlt.
Uberschuldet: z.B. ein Haushalt ist dann tiberschuldet, wenn er

die Raten fur die Schulden nicht mehr, nicht mehr regelmallig
oder nicht mehr in der festgelegten Hohe zurickzahlen kann.

Schulverpflegung: Alles, was an Essen und Trinken in einer Schule
angeboten wird, z.B. in einer Mensa.

Schwellenland: ist ein Land, das nicht mehr zu den
Entwicklungslandern zahlt, aber auch noch nicht zu den
—>Industrielandern. Es befindet sich auf dem Weg, ein Industrieland
zu werden.

Schwermetalle: ist die Bezeichnung fir Metalle mit einer besonders
hohen Dichte. Manche Schwermetalle sind in sehr kleinen Mengen
fir den Korper uberlebenswichtig, z. B. Eisen, Zink und Cobalt. Viele
andere Schwermetalle sind aber fir den menschlichen Korper
gesundheitsschadlich oder giftig, wie z. B. Blei oder Quecksilber, da
der Korper diese nicht abbauen kann.

Screening: Screening in der Medizin bedeutet, dass allen Menschen
einer bestimmten Altergruppe eine bestimmte Untersuchung
angeboten wird. Dazu zahlen z. B. die Mammografie (zur
Friherkennung von Brustkrebs) oder die Darmspiegelung (zur
Friherkennung von Darmkrebs).



Sekundare Pflanzenstoffe: Sekundare Pflanzenstoffe gehéren zu

den Naturstoffen und haben einen hohen Stellenwert fir die
Gesundheit der Menschen.

Sekundare Pflanzenstoffe ot
und ihre Wirkungen
Betacarotine Flavonoide
- antikanzerogen - antikanzerogen
- antimikrobiell - antimikrobiell
- cholesterinsenkend - antioxidativ
- starken die - entzindungshemmend
Abwehrkrsfte - blutdruckregulierend
- cholesterinsenkend

Sulfide Glucosinolate
- antikanzerogen - antikanzerogen
- antimikrobiell - antimikrobiell
- antioxidativ - cholesterinsenkend
- entzOndungshemmend

- blutdruckregulierend
- cholesterinsenkend

Selbstinszenierung: Bewusste Darstellung der eigenen Person durch
Sprache, Korperhaltung, Bewegung, usw.

Selbstwirksamkeit: Mit Selbstwirksamkeit meint man das Vertrauen
in sich selber, eine Handlung oder Situation gut meistern und
ausfihren zu konnen, auch wenn die Situation schwierig ist.

Sensorische Wahrnehmung/ Sensorik: Uber unsere Sinne testen wir
Lebensmittel, indem wir sie sehen, riechen, schmecken, ertasten.
Dadurch erkennen wir z.B. den Geschmackswert, den Reifegrad oder
ob ein Lebensmittel verdorben ist.


https://de.wikipedia.org/wiki/Naturstoffe

Serotonin: ist ein Botenstoff (,Neurotransmitter”), der im
Nervensystem eines - 0rganismus Informationen von einer Zelle
zur anderen weitergibt. Serotonin soll sich positiv auf die Stimmung
und die Leistungsfahigkeit auswirken. Serotonin findet sich u. a. in
folgenden Lebensmitteln: Nisse, Rindfleisch, Bohnen, Pilze,
Bananen und Fisch.

Service-Learning: Das Service-Learning (Lernen durch Engagement)
verbindet das gesellschaftliche Engagement von Schiiler*innen mit
dem fachlichen Lernen.

Siegel: Mit Siegeln koénnen Produkte oder Lebensmittel
gekennzeichnet werden. Sie sollen dabei Gber die Qualitat Auskunft
geben. Da Siegel in Deutschland ohne gesetzliche Regelung
vergeben werden, muss man wissen, auf welche Siegel man sich
verlassen kann (z. B. >EU-Biosiegel, V-Label oder - Fairtrade).

Slow Fashion: Slow Fashion ist das Gegenteil von —>Fast Fashion.
Slow Fashion will Verbraucher*innen zu einem bewussten Umgang
mit Mode bewegen. ,Slow” steht dabei fir eine verlangsamte
Produktion. Insgesamt stehen Nachhaltigkeit, weniger Konsum und
faire Produktion bei Textilien im Vordergrund. Zur Slow Fashion
zahlen auch der Kleidertausch, Kleider leihen oder Second Hand
kaufen.

Slow Food: Der Begriff Slow Food steht als Gegensatz zum Fast Food.
Unter Slow Food versteht man genussvolles, bewusstes und
regionales Essen.

Sozialer Wert: Wert einer Handlung, die einer Gemeinschaft von
Menschen dient.



Soziales Engagement: sich fur die Gemeinschaft einsetzen.

Sozialisation: die Anpassung eines Menschen an die Denk- und an
die Gefluihlswelt seiner gesellschaftlichen Umgebung.
Primare Sozialisation: Das Erlernen von Grundfahigkeiten und

Grundeinstellungen sozialen Verhaltens in der friihen Kindheit,
meist in der Familie, Gberwiegend durch Gewohnung und
Nachahmung.

Sekundare Sozialisation: Vorgange und Prozesse, durch die ein

Mensch, der bereits Gber Grundmuster und Verhalten mit
anderen verfugt, neue Rollen und Verhaltensmuster lernt.

Soziokulturelle Aspekte: Die Gesellschaft und ihrer Kultur
betreffende Gesichtspunkte.

Spielarten: Fir die Entwicklung von Kindern ist das Spiel von
unglaublich grolRer Bedeutung, es ermoglicht eine vielseitige
Forderung der Motorik, der Sprache, des Gedachtnisses, der
Konzentration, des Sozialverhaltens.
Arten: - Gestaltungs- und Konzentrationsspiele, z.B. Lego

- Gesellschaftsspiele, z.B. Mensch argere dich nicht

- Bewegungsspiele, z.B. Fangen

- Konzentrationsspiele, z.B. Memory

- Rollenspiele, z.B. Vater-Mutter-Kind

Spurenelemente: gehoren zu den ->Mineralstoffen und heiRen so,
weil von ihnen nur geringste Mengen (Spuren) im Korper
vorkommen. Sie ibernehmen wichtige Aufgaben fir Immunsystem,
Blutbildung und die Schilddriisenfunktion. Wichtige
Spurenelemente sind Eisen, Zink, Jod, Fluorid und Selen.



Status: Stand, Stellung einer Person in der Gesellschaft.

Steckbrief: Eine kurze Information lber eine Person z.B. bei einer
Bewerbung oder Gber ein Produkt, d.h. in Kiirze die wichtigsten Infos
in einem Uberblick

steril: meint, dass eine Oberflache oder Umgebung frei von Viren,
Keimen und Mikroorganismen ist.

Stoffapplikationen: das Aufnehmen von Stoffteilen auf eine textile
Flache, z.B. Tasche auf einer Schiirze.

Stoffwechsel: Als Stoffwechsel beschreibt man die gesamten
Prozesse der Umwandlung von Nahrungsmitteln zu Endprodukten
im Organismus von Lebewesen. Diese Vorgange dienen unter
anderem der Energiegewinnung und der Aufrechterhaltung von
Korperfunktionen.

Stress: Allgegenwartiger Druck, der auf uns lastet, z.B. Stress in der
Arbeit, mit den Freunden, ...
Eustress: positiver Stress, z.B. wenn man an einem Tag viele
tolle Termine hat, alles gerne macht, der Tag aber voll ist.
Distress: ist negativer Stress, z.B. Streit
Stressmanagement: ist ein Sammelbegriff fir Methoden und

Bewaltigungsstrategien, um  psychisch und physisch
belastenden Stress zu verringern oder ganz abzubauen.
Stressoren: Mittel oder Dinge, das/die Stress bewirkt/en;

Faktor, der Stress auslost.

Substanz: verschiedene Bestandteile eines Produkts.



Superfood: ein Marketingbegriff, der Lebensmittel mit angeblichen
Gesundheitsvorteilen beschreibt. Teilweise beruhen die mit
bestimmten Lebensmitteln in Verbindung gebrachten positiven
gesundheitlichen Wirkungen auf wissenschaftlich erwiesenen
Zusammenhangen. Z.B. der Heidelbeere werden die Eigenschaften
eines Superfood zugeschrieben. Dies lasst sich zum einen darauf
zurickfihren, dass Heidelbeeren reich an Anthocyanen sind. Diese
sollen das Wachstum krebsartiger Zellen im Dickdarm verlangsamen
und diese sogar abtoten konnen. Des Weiteren enthalten
Heidelbeeren weitere Antioxidantien, die in Tierversuchen dem
altersbedingten Gedachtnisschwund vorbeugen und ihn zum Teil
umkehren konnten.

SiiBungsmittel: Zusatzstoffe, die beigesetzt werden, damit ein
Lebensmittel stGiR wird.

Symbole: ein Zeichen fir etwas, z.B. Waschepflegekennzeichen im
Etikett

Symptom: ist ein Anzeichen fir etwas, z. B. fir eine bestimmte
Krankheit. Schnupfen ist z. B. ein Symptom fir eine Erkaltung.

Systemgastronomie: In der Systemgastronomie entsprechen die
Produkte und Ablaufe einem festgelegten Standard. Schnell-
Restaurants und  Fast-Food-Ketten  zahlen z. B. zur
Systemgastronomie.


https://de.wikipedia.org/wiki/Heidelbeere
https://de.wikipedia.org/wiki/Anthocyane
https://de.wikipedia.org/wiki/Krebs_(Medizin)
https://de.wikipedia.org/wiki/Zelle_(Biologie)
https://de.wikipedia.org/wiki/Dickdarm
https://de.wikipedia.org/wiki/Antioxidans

Technische Textilien: Technische Textilien erfillen eine Funktion. Sie
dienen nicht der Asthetik oder Dekoration. Darunter fallen z. B.
Schutzanziige, Arbeitskleidung, Zelte, Sicherheitsgurte oder
Wundpflaster.

Teilfertige Lebensmittel: Teilfertige Lebensmittel werden in drei
Gruppen unterteilt: 1. Kichenfertige Lebensmittel, die vor dem
Garen noch vorbereitet werden missen (z. B. Gemuse, zerlegtes
Fleisch), 2. Garfertige Lebensmittel, die nur noch gekocht, gebraten
oder frittiert werden mussen (z. B. zubereitetes Gemiise, mariniertes
Fleisch), 3. Zubereitungsfertige Lebensmittel, die nur noch erwarmt
oder vermischt werden mussen (z. B. Mends).

Tenside: sind sogenannte waschaktive Substanzen. Sie sind ein
Hauptbestandteil in Waschmitteln, Spllmitteln und auch
Haarwaschmitteln. Tenside |6sen festssitzenden Schmutz und
konnen ihn mit dem Wasser herausspulen.

Textile Ausriistung: Verfahren zur Veredelung, durch die
Eigenschaften von Textilien verandert werden, z.B. Impragnieren
(wasserabweisend), mercerisieren (glanzend machen), ...



Textile Faser/ Textile Rohstoffe: Textile Fasern sind die Grundlage
fir die Herstellung von Textilien aller Art. Man unterscheidet
zwischen Naturfasern (pflanzliche Fasern wie z. B. Baumwolle und
tierische Fasern wie z. B. Wolle) und chemischen Fasern
(zellulosische Fasern wie z. B. Viskose und synthetische Fasern wie z.
B. Polyester). Textile Rohstoffe sind Natur- oder Pflanzenfasern, die
dann zu Textilien weiterverarbeitet werden. Die Naturfasern
unterscheiden sich in pflanzliche und tierische Fasern.

Textile Rohstoffe

| |

Naturfasern Chemiefasern

| | L

pflanzliche tierische zellulosische synthetische

Jute BT F
Hanf &8
Sisal B i
Kokos
Baumwolle Schaf Seidenkokon Holz
Lama
Alpaka
Kamelhaar
Leinen Baumwolle Angor.a Seide Viskose Elastan
Mohair Modal Polyacryl
Kaschmir Lyocell Polyamid
Acetat Polyester

Wolle



Textile Kette: Die Summe aller hintereinander geschalteten
Produktions- und Handelsstufen, die ein Textil durchlauft.
Fasererzeugung — Textilerzeugung — Textilveredelung — Konfektion —
Verteilung (Vertrieb & Handel) — privater/gewerblicher/offentlicher
Gebrauch - Pflege -  Verwertung (Down-Re- und
Upcycling)/Entsorgung.

Textil-Kennzeichnungsgesetz: Das Textilkennzeichnungsgesetz
(TextilkennzG) schreibt vor, dass jede Textilie mit ihrer genauen
Zusammensetzung gekennzeichnet werden muss. Meist ist dazu ein
Etikett enthalten, auf dem die Verwendung der verarbeiteten Fasern
angegeben wird.

Textilindustrie: Die Textilindustrie ist einer der altesten und, nach
Zahl der Beschaftigten und Umsatz, einer der wichtigsten
Wirtschaftszweige des produzierenden Gewerbes. Sie fertigt aus
pflanzlichen, tierischen, mineralischen oder vom Menschen
hergestellten chemischen Fasern textile Produkte wie Gespinste,
Gewebe, Filze, Vliesstoffe, Nahgewirke und Maschenwaren, die
unter anderem von der Bekleidungsindustrie weiterverarbeitet
werden. Weitere Anwendungsbereiche sind Zelte, Planen, Segel,
Geotextilien, Haustextilien (Gardinen, Vorhadnge, Polsterstoffe,
Teppiche, Handtlicher), medizinische Textilien (bspw.
Verbandstoffe).

Textilkennzeichnungsgesetz: Das  Textilkennzeichnungsgesetz
(TextilkennzG) schreibt vor, wie die Fasern, aus denen Textilien
bestehen, gegenliber dem Verbraucher deklariert/gekennzeichnet
werden mussen.


https://de.wikipedia.org/wiki/Wirtschaftszweig
https://de.wikipedia.org/wiki/Industrie
https://de.wikipedia.org/wiki/Faser
https://de.wikipedia.org/wiki/Textil
https://de.wikipedia.org/wiki/Produkt_(Wirtschaft)
https://de.wikipedia.org/wiki/Garn
https://de.wikipedia.org/wiki/Gewebe_(Textil)
https://de.wikipedia.org/wiki/Filz
https://de.wikipedia.org/wiki/Vliesstoff
https://de.wikipedia.org/wiki/N%C3%A4hgewirk
https://de.wikipedia.org/wiki/Maschenware
https://de.wikipedia.org/wiki/Textil
https://de.wikipedia.org/wiki/Verbraucher

Textillabel: Bezettelung, mit dem zum Beispiel der Preis einer Ware
ausgezeichnet wird.

Textilokologie: befasst sich mit Wirkungsweisen umwelt- und
gesundheitsschadigender Stoffe in Textilien und einen moglichen
Verzicht auf derartige Stoffe.




Textilpflege: Die Erhaltung eines Textils durch z.B. waschen.
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Dieses Symbol bezeichnet Artikel, die im Nassreinigungsverfahren behandell werden konnen. Es wird in der zweiten Zeile
unfer dem Symbol fir die Trockenreinigung angebracht. Die Balken unterhalb des Kreises verdangen bei der Nassreinigung nach
einer Beschrankung der mechanischen Beanspruchung. Der doppelte Balken kennzeichnot ein noch mylderes Verfahron




Textilveredelung: Verfahren, durch die Textilien in ihrem Aussehen,
den Trageeigenschaften und den Pflegeeigenschaften verandert
werden, z.B. Bleichen, Farben, Bedrucken, Rauen, Mercerisieren, ...

Tierwohl-Label: Ein Tierwohllabel ist ein Gltesiegel, welches
Konsumenten von tierischen Produkten helfen soll, die Bedingungen
der Haltung, des Transports und der Schlachtung der Tiere zu
beurteilen. Diese Label bezeichnen nicht die Qualitat der
Fleischprodukte.

Haltungs- | Haltungs- § Haltungs- § Haltungs-
form form form form

e 3 e
| Premium _

haltungsform.de haltungsform.de haltungsform.de

Tischsitten: Umgangsformen bei Tisch, genauer beim Einnehmen
von Speisen und Getranken in Gesellschaft.

TK - Ware: Abkirzung fir Tiefkthlkost, z.B. tiefgefrohrene
Himbeeren

Trageeigenschaften: Eigenschaften eines Kleidungsstilicks, z.B.
Scheuerfestigkeit, Warmehaltigkeit.

Treibhausgase:sind verantwortlich fir den Treibhauseffekt. Es
handelt sich dabei um gasformige Bestandteile der Atmosphare, die
die Warmestrahlung der Erde aufnehmen und wieder an diese
zuruckstrahlen, sodass es auf unserem Planeten nicht zu kalt wird.
Dadurch, dass der Mensch zusatzlich Treibhausgase (Kohlendioxid,
Methan, Distickstoffdioxid) sowie klimaschadliche Gase (FCKW)



freisetzt, steigt der Treibhauseffekt, die Folge ist die Erderwarmung.
FCKW soll bis 2040 in 191 Landern verboten sein.

Trend: Eine Veranderung, die beobachtbar ist und eine langer
anhaltende neue Richtung vermuten Iasst, z.B. ein neuer
Modetrend.




Uberschuldung: Eine Uberschuldung liegt vor, wenn das vorhandene
Vermogen die entstehenden Kosten langfristig nicht mehr abdecken
kann.

Umweltauflagen: Hiermit sind staatliche Auflagen gemeint, die
Privathaushalte und Unternehmen zwingen, MaRnahmen zum
Schutz der Umwelt und der —>Nachhaltigkeit zu ergreifen. Ein
Beispiel ist das seit 2009 in Deutschland geltende Gliihbirnenverbot
zugunsten von umweltfreundlichen Energiespar- oderLED-Lampen.

Unentgeltlich: Ohne, dass dafiir bezahlt wird.

Unfallgefahren (z.B. in der Kiiche): Unfallgefahr bezeichnet das
erhohte Risiko sich zu verletzen. Unfallgefahren entstehen im
Haushalt durch unuberlegtes Handeln, falschen Umgang mit

) o9 AR 6 Arbeitsgeraten, Lebensmitteln

SRR ) oder Reinigungsmitteln und

dadurch, dass
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Unisex: meint bei Einrichtungen, Produkten und Textilien, dass diese
fur alle Geschlechter gleichermalden vorgesehen sind.


https://www.sign-lang.uni-hamburg.de/hlex/konzepte/l4/l480.htm
https://www.sign-lang.uni-hamburg.de/hlex/konzepte/l5/l576.htm

Upcycling: ist eine Form des - Recyclings, bei dem Produkte neu
aufgewertet werden, anstelle sie wegzuwerfen. Dies schont
—>Ressourcen und steht fir ->Nachhaltigkeit.



Veganer: essen keine Lebensmittel, die von Tieren stammen. Also
neben Fleisch und Fisch auch keine Produkte, die Milch oder Eier
enthalten.

Vegetarismus: Essen ohne Fleischprodukte
Vegetarier verzichten auf Fleisch und Fisch, aber nicht auf Eier und
Milch sowie Milchprodukte.

Vegetarische Kostformen

Ovo-lakto-vegetabil Lakto-vegetabil

Verzehrt werden . Verzehrt werden Verzehrt werden
» Pflanzliche Lebensmittel » Pflanzliche Lebensmittel ¢ Pflanzliche Lebensmittel
* Milch und Milchprodukte » Milch und Milchprodukte

¢ Eiund Eiprodukte

Verarbeitungsgrad: Die Gesamtheit aller Prozesse, denen ein
Lebensmittel wahrend seiner Herstellung unterzogen wird. Ein
geringer Verarbeitungsgrad bedeutet in der Regel einen hoheren
Gehalt an essentiellen (lebensnotwendig) Nahrstoffen und einen
geringen Energieaufwand bei der Herstellung.

Verbraucherrechte: Die wichtigsten Rechte der Kaufer/Verbraucher
sind Widerruf, Gewahrleistung, Garantie und Umtausch.

Verbraucherschutz: Bezeichnet die Gesamtheit der Bestrebungen
und MaRnahmen, die Menschen in ihrer Rolle als Verbraucher


https://www.anwalt.de/rechtstipps/umtauschrecht

beziehungsweise Konsumenten von Gltern oder Dienstleistungen
schutzen sollen.

Verbrauchsdatum: gibt das Datum an, ab dem ein Lebensmittel sehr
leicht verderblich ist (z. B. Hackfleisch und andere Fleisch-oder
Fischprodukte oder vorgeschnittene Salate). Es kann nach kurzer Zeit
eine Gefahr fur die menschliche Gesundheit darstellen und sollte
daher ernst genommen werden.

Verkaufsstrategien: Uberlegte Vorgehensweisen beim Verkauf
einer Ware, z.B. Platzierung eines Produkts an der Kasse im Laden, ...

Vermogenswirksame Leistungen (VL): sind zusatzliches Geld, das
einem der Arbeitgeber zahlt. Es soll dabei helfen, ein Vermogen
aufzubauen und flieRt in eine sogenannte Anlage, also zum Beispiel
einen Bausparvertrag. Der Hochstsatz der monatlichen VL betragt 40
Euro. Der genaue Betrag ist im Arbeits- oder Tarifvertrag
festgehalten. Ein Anspruch des Arbeitnehmers auf VL besteht nicht.

Verzehrfertige Lebensmittel: konnen direkt gegessen werden,
nachdem die Packung ge6ffnet wurde. Das sind z. B. Joghurt, fertige
Salate oder kalte Sol3en.

Virtuelles Wasser: Als virtuelles Wasser wird das gesamte
SulRwasser bezeichnet, das bei der Herstellung einer Ware
eingesetzt wurde. So sind etwa 140 Liter Wasser notig, um eine
Tasse Kaffee zu erzeugen — vor allem beim Anbau der daflir notigen
Menge Kaffeebohnen.

Vitamine: Diese Nahrstoffe sind unverzichtbar fir die Gesundheit.
Sie werden durch die Nahrung zugefiihrt, manche kann der Korper



jedoch auch selbst herstellen. Sie steigern unser Immun- und
Abwehrsystem und erhalten lebenswichtige Funktionen.

Vollwertig: Lebensmittel und Getranke werden unter bestimmten
Grundsatzen ausgewahlt. Sie sind besonders abwechslungsreich,
vielseitig und ausgewogen. Das Ziel ist eine optimale Versorgung des
Korpers mit allen lebensnotwendigen Nahrstoffen.

Vollwertige Ernahrung: Eine vollwertige Ernahrung enthalt alle
notwendigen ->Nahrstoffe im richtigen Verhaltnis und in
ausreichender Menge. Dadurch wird die optimale Versorgung des
menschlichen -0rganismus gewahrleistet. Die > DGE hat dazu zehn
Regeln aufgestellt: 1. Die Lebensmittelvielfalt genielden, 2. Reichlich
Getreideprodukte sowie Kartoffeln, 3. Gemise und Obst — nimm ,,5
am Tag”“, 4. Milch und Milchprodukte taglich, Fisch ein-bis zweimal
in der Woche, Fleisch, Wurstwaren sowie Eier in Malien, 5. Wenig
Fett und fettreiche Lebensmittel, 6. Zucker und Salz in MaRen, 7.
Reichlich Flussigkeit, 8. Schonend zubereiten, 9. Sich Zeit nehmen
und genielden, 10. Auf das Gewicht achten und in Bewegung bleiben.



Vorgefertigte Lebensmittel: Vorgefertigte Lebensmittel wurden
bereits vom Hersteller so vorbereitet, dass sie moglichst schnell und
einfach zu Ende zubereitet werden kénnen. Man unterscheidet in
—teilfertige Lebensmittel und - verzehrfertige Lebensmittel.

Vorgefertigte Lebensmittel '

Teilfertig | Verzehrfertig |
_________ — SRS, |
— direkt nach Entfernen
§ | . . i ar Vernaclk .
Klichenfertig ! Garfertig | Aufbereitungsfertig 1 der Verpackung
z.B. 7.8 — Zugabe von Fliissigkeit
— geputzt — kochfertig — Zugabe von Flussigkeit
— gemischt — bratfertig und weiteren Zutaten
— backfertig — Erwidrmen
— frittierfertig — Erwérmen mit Zugabe

von Fliissigkeit oder
anderen Zutaten

Vorsorge fiir die Zukunft /Rente: bezeichnet ein Einkommen, das
ohne aktuelle Gegenleistung bezogen wird, zum Beispiel aus
angelegtem Kapital. Vielfach wird unter einer Rente eine
regelmafige Zahlung, haufig in gleicher Hohe, verstanden. Im
taglichen Leben werden unter Rente Instrumente der Altersvorsorge
verstanden.


https://de.wikipedia.org/wiki/Einkommen
https://de.wikipedia.org/wiki/Gegenleistung
https://de.wikipedia.org/wiki/Kapital
https://de.wikipedia.org/wiki/Altersvorsorge

Warenkennzeichnung: Auch Produktkennzeichnungen genannt,
sind Informationen Uber eine Ware, die diese zum Handel oder bis
zum Endverbraucher begleiten.

Warentest: Untersuchungen neutraler Institutionen

(Verbraucherverbande, Zeitschriften, Stiftung Warentest) zur

Verbraucheraufklarung, in denen Waren verschiedener Anbieter auf

Eigenschaften und Preis vergleichend geprift werden.
Schilerwarentest: Schuler testen, vergleichen und bewerten
Produkte.

Waschmittel: Meist aus synthetischen Substanzen bestehendes,
meist pulverformiges Mittel oder auch flussiges Mittel, das in
Wasser geldst, eine reinigende Wirkung entwickelt und besonders
zum Waschewaschen gebraucht wird.

Wegwerfkultur: Wohlstandsgesellschaft, in der Dinge, die
wiederverwendet und/oder nach einer Uberholung, einer Reparatur
weiterverwendet werden kdnnten, aber leider aus Uberfluss, aus
Bequemlichkeit weggeworfen werden.

Weichmacher: sind Stoffe, die Materialien (z. B. Kunststoff)
zugesetzt werden, um sie weich, biegsam oder dehnbar zu machen.
In der Textilindustrie sollen sie Griffigkeit und Geschmeidigkeit
verbessern. Weichmacher kénnen aus den Materialien auftreten
und so in die Umwelt und dartber auch in die Nahrung gelangen. Die
Wirkung auf Lebewesen und den Menschen ist dabei bedenklich.
Einige Weichmacher sind deswegen verboten.


https://de.wikipedia.org/wiki/Handel
https://de.wikipedia.org/wiki/Kunde

Weiterbildung: Aktivitaten, die der Vertiefung, Erweiterung oder
Erneuerung von Wissen, Fahigkeiten und Fertigkeiten von Menschen
dienen nach einer ersten Bildungsphase, z.B. Physiotherapeut zum
Osteopathen.

Weltladen: Fachgeschafte fur Fairen Handel. Ziel der Weltladen ist
es, mehr zur Gerechtigkeit im Handel zwischen den Landern des
Sudens und des Nordens beizutragen.

Werbung: Dient in erster Linie der Information der Konsumenten.
Mithilfe der Werbung wollen die Anbieter mehr Giter und
Dienstleistungen verkaufen. Mit der Werbung im TV, Zeitungen,
Internet, Werbebannern sollen Kundenwiinsche geweckt werden.

Werbestrategie: Die Werbestrategie legt fest, welche Werbemittel
fir welche Zielgruppen und fiur welche Teilabschnitte einer
Gesamtkampagne eingesetzt werden sollen. Z.B. Wie wird Werbung
fir ein Handy gestaltet um maoglichst viele junge Menschen zum Kauf
zu leiten.

Werbeversprechen: Versprechen, die die Werbung macht, sollten
immer kritisch hinterfragt werden. In Deutschland ist irrefiihrende
Werbung verboten, es darf also keine Funktion und kein Merkmal
angegeben werden, dass einen falschen Eindruck vom Produkt
erwecken konnte. Daher sind Werbetexte oft sehr kreativ. Einmal im
Jahr wird der ->Goldene Windbeutel vergeben, der die dreisteste
Werbellge aufdeckt.



Wertschopfung: ist in einer Geldwirtschaft das Ziel produktiver
Tatigkeit. Diese transformiert/verarbeitet vorhandene Giiter in
Guter mit héherem Geldwert.

Wertschopfungskette: Gesamtheit der Prozesse (wie Produktion,
Auslieferung u. a.), die zu einer Wertschopfung fihren. Siehe
—>Textile Kette.

WHO (World Health Organisation): Die
Weltgesundheitsorganisation, auf Englisch ,World Health
Organization” oder kurz WHO genannt, ist die Behodrde der
Vereinten Nationen (UN), die sich um die Gesundheit der Menschen
in den 194 Mitgliedsstaaten kimmert.

Widerrufsrecht: innerhalb einer bestimmten Frist, hat der
Verbraucher das Recht vom Kauf eines beschadigten/kaputten
Produkts zurilickzutreten. Um das Widerrufsrecht wahrzunehmen,
muss man dem Handler oder Vertragspartner schriftlich mitteilen,
dass man widerrufen mochte. Die Widerrufsfrist betragt mindestens
14 Tage. Ausgenommen sind u. a. individuell angefertigte Waren (z.
B. ein MalSanzug), Lebensmittel, hygienisch versiegelte Ware, die
geoffnet wurde, digitale Inhalte und Apps.

Widerstandsressourcen: siehe Salutogenese (Entstehung von
Gesundheit)

Wirkstoffe- und Reglerstoffe: Sie geben unserem Korper keine
Energie. Sie sind aber fir Verstoffwechselung unserer
Nahrungsmittel essentiell (lebensnotwendig). Sie werden nur in
kleinen Mengen bendtigt. Wirk- und Reglerstoffe sind: Enzyme,
Hormone, Vitamine, Mineralstoffe, Ballaststoffe, Bioaktive Stoffe.


https://de.wikipedia.org/wiki/Geldwirtschaft
https://de.wikipedia.org/wiki/T%C3%A4tigkeit
https://de.wikipedia.org/wiki/Gut_(Wirtschaftswissenschaft)
https://de.wikipedia.org/wiki/Geldwert
https://www.fitdurchsleben.com/nährstoffbedarf/wirk-und-reglerstoffe/enzyme/
https://www.fitdurchsleben.com/nährstoffbedarf/wirk-und-reglerstoffe/hormone/
https://www.fitdurchsleben.com/nährstoffbedarf/wirk-und-reglerstoffe/vitamine/
https://www.fitdurchsleben.com/nährstoffbedarf/wirk-und-reglerstoffe/mineralstoffe/
https://www.fitdurchsleben.com/nährstoffbedarf/nährstoffe/kohlenhydrate/
https://www.fitdurchsleben.com/ernährungsproblematiken/star-wars/was-sind-bioaktive-stoffe/

Ein Beispiel wie Wirk- und Reglerstoffe in unseren Korper
wirken: Vitamine und Mineralstoffe verhelfen Enzyme und
Hormone zu ihrer Wirksamkeit. Sie erméglichen wichtige Auf-, Um-
und Abbaureaktionen im Stoffwechsel.

Wohnen: Im westlichen Kulturkreis werden heute dem Wohnen
eher Funktionen zugeordnet, die innerhalb dieses Kulturkreises als
privat oder intim angesehen werden und deshalb nicht im
offentlichen = Raum  stattfinden:  Schlafen,  Korperpflege,
Zusammensein und Pflege von Gemeinschaft mit den vertrautesten
Menschen, Austausch von Zartlichkeiten, Aufbewahren personlicher
Gegenstande, sowie private Haushaltsfliihrung. AuBerdem werden
dem Begriff wohnen Assoziationen wie ,Leben an einem Ort”,

,Vverwurzelung an einem Ort” oder ,,raumlicher Lebensmittelpunkt
zugeordnet. Er hat daher eine gewisse Nahe zum Begriff Heimat.

Work-Life-Balance: Zustand, in dem Arbeits- und Privatleben in
Einklang gebracht werden.



Zeitgeist: Flr eine bestimmte Zeit charakteristische allgemeine
Gesinnung, geistige Haltung, Denk-und Fihlweise.

zellulosisch: Zellulosische Chemiefasern haben einen pflanzlichen
Grundstoff.Sie werden aus Zellulose, also Holz, gewonnen.

Zubereitungsfertige Lebensmittel: nur noch gegart und zu Ende
zubereitet werden.

Zertifiziert: Offiziell beglaubigt, bescheinigt.

Zivilcourage: Mut, den jemand beweist, indem er humane und
demokratische Werte (z. B. Menschenwiirde, Gerechtigkeit) ohne
Riicksicht auf eventuelle Folgen in der Offentlichkeit, gegeniiber
Obrigkeiten, Vorgesetzten, ... vertritt.

Zivilisationskrankheiten: Krankheiten, deren Ursache die
Lebensweise von Menschen ist, z.B. Ubergewicht.



Zucker: Zucker ist ein Nahrungsmittel, das keine = Vitamine oder
- Mineralstoffe enthélt. Er zahlt zu den = Kohlenhydraten und
kann bei Glbermalligem Verzehr zur Gewichtszunahme fihren.

Als Zucker wird neben verschiedenen anderen Zuckerarten ein sif3
schmeckendes, kristallines Lebens- und Wiirzmittel bezeichnet, das
aus Pflanzen gewonnen wird. Hauptguellen sind Zuckerrohr (Anbau
in den Tropen), Zuckerriibe (Anbau in gemaRigten Breiten, z. B.
Mitteleuropa) und die transgene Zuckerriibe H7-1 (USA) (siehe
Kohlenhydrate).

Einfachzucker Zweifachzucker Vielfachzucker

Traubenzucker (Glucose) Malzzucker (Maltose) Starke

Vorkommen z. B. Obst, Honig Vorkommen z.B. keimende Vorkommen z. B. Getreide,
Cerste Kartoffeln

Fruchtzucker (Fructose) Rohrzucker (Saccharose) Zellulose

Vorkommen z.B. Obst, Honig Vorkommen z.B. Zuckerrlibe, Vorkommen z. B. Pflanzen als
Zuckerrohr GCerdUst

Schleimzucker (Galaktose) Milchzucker (Laktose) Glykogen

Vorkommen z. B. Milch Vorkommen z.B. Milch Vorkommen z.B. Leber, Muskeln

Zusatzstoffe: Stoffe, die Lebensmitteln hinzugefligt werden, um sie
aufzuwerten. Nicht jeder Zusatzstoff ist unbedenklich. Die genaue
Kennzeichnung dieser ist daher vorgeschrieben (siehe
Lebensmittelzusatzstoffe / E-Nummer).


https://de.wikipedia.org/wiki/Zuckerart
https://de.wikipedia.org/wiki/W%C3%BCrzmittel
https://de.wikipedia.org/wiki/Zuckerrohr
https://de.wikipedia.org/wiki/Zuckerr%C3%BCbe
https://de.wikipedia.org/wiki/Transgen
https://de.wikipedia.org/wiki/Zuckerr%C3%BCbe_H7-1
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Hinweise zu Losen von Aufgaben

Aufgabe Signalwort

‘Erk|are in eigenen Worten, was der BegrlﬁActlveCltlzenshlpfuremen ” Erklare ..................................................
. selber und flir die Bevolkerung bedeutet. :
..... Beschrelbew'e euer R orgamSIert lst e BeSChrelbe
""" Signalwort  Was musst du tun?
Cableiten . Du ziehst auf der Grundiage wesentlicher Merkmale und Erkenntrisse

- sachgerecht Schliisse.

analysieren Du arbeitest wichtige Bestandtelle Merkmale Elgenschaften oder Beziehungen
: . systematisch heraus.

auswerten Du stellst Daten, Elnzelergebnlsse oder andere Aspekte in einen Zusammenhang,
: - um daraus Schlussfolgerung zu ziehen.

begriinden Du stiitzt Sachverhalte durch Argumente, die durch Beispiele oder andere Belege
: © untermauert werden.

beschreiben . Du erfasst Strukturen Prozesse und Zusammenhange und gibst sie unter
: - Verwendung der Fachsprache wieder.

beurteilen Du formulierst zu einem Sachverhalt eine selbststandige Aussage nach
: . fachwissenschaftlichen oder fachmethodischen Kriterien.

bewerten Du schatzt einen Sachverhalt nach fachspezn‘“schen Kriterien, personlichem oder
: gesellschafthchem Wertebezug begriindet ein.

darstellen Du strukturlerst Sachverhalte Zusammenhange, Methoden und Ergebnisse und
: . gibst sie fachsprachlnch rlchtlg wieder.

diskutieren . Du stellst Argumente und Beispiele zu einer Aussage oder These einander
: gegenuberuber und Wagst sie gegenemander ab.

. entwickeln Du verkntipfst Sachverhalte und Methoden zxelgenchtet miteinander, um
: - funktionsfahige Losungen zu erhalten.

erklaren ¢ Du erfasst Strukturen Prozesse und Zusammenhange eines Sachverhalts und
: © kannst sie auf allgemeine Aussagen und Fachprinzipien unter Verwendung der
. Fachsprache zurtckftihren.



Geschmack und Geruch

Mundgefihl und
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Eri
Allergien und und Gefihle
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